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Aus unserem Vereinsa rchiv: Cöln am Rh ein im Winter 1909 (bei ausgefahrener Schiffsbriicke) 



Liebe M itgliede1; liebe Freunde der kölschen Sprache! 

Wenn in diesem Geleitwort z u unseren Vereinsmilleilun­
gen gelegentlich die Rede ist von der Arbeit, die die Er­
stellung eines solchen Heftes macht, dann - glauben Sie 
es mir- nicht, »fö r ze strunze«, sondern m eist als Ent­
sclwldigung. Dazu gibt es auch bei diesem Heft wieder 
Anlass. Denn es kommt spiite1; als ich gewiinscht und 
geplant halle. Beruf liche und gesundheitliche Belastun­
gen haben ein schnelleres Erscheinen verhindert. Dafür 
enthält es alle Texte unseres diesjiihrigen Mundartauto­
ren-A bends zum Th ema » Dreimol null ess null bliev 
null - Vtllt Schullejonn un Blänkejonn « und iibrigens 
noch ein paar andere kölsche Texte zum Thema Schule. 
Mehr als die Hälfte dieser Scltul- Texte is t neu, eigens fü r 
diesen Abend, damit fii r dieses Heft und damit fii r Sie 
geschrieben worden. Daran können Sie ermessen, in 
u·elchem Ausmaß vom Heimatverein Alt-Köln, 1vie 
schon seit iiber neunzig Jahren, Anregungen f ür die köl­
sche Mundartliteratur ausgehen. Und dabei geht es ja 
nicht um Quantität. Es geht darum, dass die kö lsche 
Mentalität in Texten lebendig bleibt, in denen der köl­
sche Wortschatz, die kölschen Redensarten und auch die 
kölsche Grammatik nicht vom Hochdeutschen überwu­
chert sind. Auch der Mun dartautor muss seine Sprache 
beherrschen. In der Bezeichnung Mundartliteratur sollte 
nicht nur der Bestandteil Mundart, sandem auch der 

Bestandteil Literatur w Recht vorkommen. Das schließt 
nicht aus, dass möglichst viele untereinander Kölsch 
sprechen und für den Hausgebrauch Kölsch schreiben 
so llen, wann immer sie Spass daran haben. Aber was 
eine Sprache wirklich zu leisten imstande ist, das zeigen 
die Texte ihrer Aworen. Das gilt auch für Kölsch . Des­
wegen werden die kölschen Mtmdartautoren, alte und 
neue, von denen wir lernen können, wie schön und 
reichhaltig unsere kölsche Sprache ist, in d iesen Heften 
imm er einen Vorrang haben. Insbesondere dann, wenn 
sie uns die Schulzeit so vielfältig vorstellen, wie es bei 
unserem diesjährigen Mundartautoren-Ab end der Fall 
war. Wir alle haben den Nutzen davon. Üb rigens sollen 
im nächsten Heft noch die »kölschen Klassiker« Peter 
Berchem und Max Meurer z u Wort kommen. 

Dieses Heft ist also überwiegend einem Thema gewid­
met. Das hat auch den Text der diesjährigen kö lschen 
Predigt auf das nächste Heft verdrängt. A nsonsten fi nden 
Sie, wie immer, Gewohntes und Neues: unseren Geburts­
tagskalender und eine neue Folge unserer kö lschen 
Preisaufgabe, am Anfang ein neues Zinter-Klos-Lied, 
am Schluss ein neues Neujahrs-Lied. 

Denn es geht ja gewaltig auf das Jahresende zu. Daher 
wünsche ich Ihnen allen ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gutes und f riedvolles neues Jahr. 

Ihr Heribert A. Hilgers 

Unser Veranstaltungskalender 
Montag, 

Montag. 

Samstag. 

Sonntag. 

Montag, 

Montag. 

Sonntag. 

2-2 

18. November: 

9. Dezembe r: 

II. Januar: 

2. Februar: 

17. Februa r: 

17. März: 

4. Mai : 

Kölscher Liederabend im Se natshotel: >>Toni Steingass zu Ehren« 

>> De r hellije Ma nn kütt be i der He imatve re in Alt-Köln << 

Wiederaufnahme des »Kum ede«-Stücks >> Oe Welt we il bedroge sin « 

Le tzte A ufführung von >> De Welt weil bedroge sin« 

Ordentliche Mitgliede rve rsammlung des He imatvereins Alt-Köln für 1997 

>> Wie ich an den kölschen Klüngel kam?!«- Ge neralvikar Norbert Feld hoff 

Frühlings-Studienfahrt ins Siebengebi rge: He iste rbach und Petc rsberg 



Unsere Vereinsveranstaltungen 

Montag, 18. November 1996, 19.00 Uhr, im großen Saal des 
Senatshotels: 
Unser kölscher Liederabend 1996 >>Toni Steingass zu Eh­
ren« 

Dieses He ft wird unsere Mitgliede r und Freunde le ide r 
e rs t e rre iche n, we nn unse r diesjähri ger Lied e ra be nd 
scho n de r Ve rga ngenheit ange hört. Abe r für di e Anna­
le n d es Ve re ins soll es a uch hie r verm e rkt sein: Das 
Programm ste ht im Ze iche n von To n i Ste ingass. de r, am 
13. April 1921 gebo re n, 1996 seine n fünfu nd sie bzigs te n 
Geburtstag hätte fe ie rn könne n. Ludwig Sebus und 
H e lmut Ste in gass hab e n e ine Li edfo lge zusa mmenge­
s te llt . be i d e r wir vie le Mitwirke nde a ls a lte Fre unde 
bezeichn e n dürfe n. be i de r abe r auch e inige Ü be rra­
schungen ge p la nt s ind. Und Ludwig Se bus is t de r Mo­
de ra tor mit gewo hnte r So uverä nitä t un d Lie b e nswür­
dig ke it. 

Montag, 9. Dezember 1996, 19.00 Uhr (Einlass ab etwa 
18.15 Uhr), im großen Saal des Senatshotels: 
>>Der hellije Mann kütt bei der Heimatverein<< 

L e be ndi ge Tradition , d as bed eute t : M an we iß, was e i­
ne n e rwarte t , a b e r es is t doch immer wiede r anders. 
Ein vorweihnachtlich geschmückte r Saa l, fre undliche 
Nachbarn , kö lsch e Rümch e r und Ve rzä llche r, von de n 
A uto re n selbst ode r von de n Mitglie de rn unse re r »Ku­
med e<< vo rgetrage n , köl sch e Li ede r zum Mitsin ge n, 
dann d e r »he llije Ma nn << mit seine m go ld e ne n B uch, 
mit k le ine n Übe rraschungsgesch enken für dre i ausge­
lo ste Te ilne hmer und mit e in em süße n M it bringse l für 
a lle, a uch unsere Sammlung für >> Die gute Ta t << - da nn 
fühl e n wir uns >> wie imm e r<< . Erstma ls wol len wir in 
diesem Jahr d e n he iligen >> Zin te rk los<< mit e ine m Lied 
vera bschi ed e n, d as Hild e Ströbert a u f unse re Bitte hin 
geschrie be n ha t und in d em die Motive von >> He ll ij e 
Mann , schrapp de Pann << anklin gen: Wenn a ll es gut 
übe rs tanden is t, we rde n die >> Pän Z<< wiede r frech , >> hann 
se d e Mut widde r vö r<< . Abe r es wird doch a lles im 
Rahm e n ble ibe n! 

Adschüss, leeve Zinter Klos 
Adschüss, leeve Zinter Klos . 
Wie schö n , da t Do be i uns wors 
Me t Dingem söße Kro m. 
Wann e t nit vill mih dov un j itt. 
R e nteet s ich c t Bravsin jo nit. 
Maach rä uh ig em Boch ne Schro m ! 

Adschüss, leeve Zi nte r Kl os, 
Wi e sch ö n , d a t D o bei uns wo rs 
Me t Din gern wieße B aa t. 
Wa nn D o dä nit flägs o m Ke nn. 
Sin nö hk s J o hr de Mo tte d re nn. 
Da t wö r fö r dä Baat doch schad! 

Adschüss, leeve Z inter Klos, 
Wie schö n. d a t Do be i uns wors 
Me t Dingem jolde Boch. 
Drenn stundt s u mänch Pruteko ll. 
Me r han jetz de Nas dovun voll , 
Vum Schänge ha'mccr je nog. 

Meer da nke n Dee r, Zi nter Klos, 
Da t D o widder bei uns wors 
Me t Din ger deefe Stemm. 
Bes nöhks J o hr, adschüss, adschü ss! 
Süch zo, da t Do widder küss. 
Söns wö r dat fö r uns ä rg schlemm. 

Text: H ilde Ströbert 
M elodie: »Ade z ur gwen Nach t« 

Karte n zum Pre is von unverände rt 10,00 DM sind be ­
re its be i de n Ve re insvera nsta ltungen im Okto be r und 
Novembe r a ngebote n wo rde n und a uch an de r Abend ­
kasse erhä ltlich. Im Saal kö nne n kle ine Spe isen und 
G e t ränke beste llt we rden . Wir b it te n darum , die Be­
s te llu ngen möglichst vor Beginn des Programms zu e r­
ledigen, d amit die Textvo rträge unges tö rt b le ibe n. Die 
Plä t ze an d e n Tische n sind nicht numerie rt. 

Pas Se na tsho te l Unte r G o ldschmied , be i d em fü r den 
großen Saa l de r Einga ng La ure nzpla tz zu be nutzen is t, 
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is t zu e rre iche n mit den Buslinie n 132 ( Mesche­
nich- Dom/ Ha uptba hnh o f) bis H a lleste lle Rathaus und 
133 ( Zo lls tock- He um a rkt ) bis H a lteste lle G ürze nich­
s traße . fe rne r mit d e n Straße nba hnlini e n 5. 12. 16 und 
18 bis Ha ltes te ll e D o m/ Hauptba hnhof und I. 2. 7 und 
9 bis Haltes te lle He um a rkl. 

Samstag, 11. Januar 1997, 19.30 Uhr, in der Aula der Be­
rufsbildenden Schule Ecke Perlengraben und Waisenhaus­
gasse: 
Wiederaufnahme des »Kumede<<-Stücks >> De Welt weil be-

droge sin«, veer Akte us dem Levve vun ener kölsche Kaate­
schläjersch nach dem Lustspiel >>Die Kartenlegerin« von 
Wilfried Wroost, kölsche Fassung von Willi Reisdorf 

Nach de r Pre mi e re am 20. Oktobe r 1996 und z wö lf we i­
te re n Au ffü hrungen begin nt mit de m he utige n Tag die 
zwe ite Serie des Stüc ks. von dem in Heft I von >> Krune 
un Fla mm e« scho n ausfüh rl ic her die Red e wa r. 

We ite re Te rmine: 

Sonntag. 12. J a nua r. 

Sa mstag . 18. J a nua r. 

So nntag. 19. J a nua r. 

17.00 U h r 

19.30 U hr 

17.00 U hr 

Das »Kumede«-Sclunölzje nach einer Probe von »De Welt we/1 bedroge sin« 
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Freitag. 24. Janua r. 20.00 U h r 

Samstag, 25 . Ja nu a r. 19.30 Uhr 

Sonnt ag, 26. Januar. 17.00 Uhr 

Samstag, I. Fe bruar, 19.30 Uh r 

Sonntag, 2. Februa r, 17.00 Uhr 

Der Vorverkauf für diese Ve ran s ta ltungen ha t. wie an­
gekündigt, a m 14. Nove mber 1996 an de n b ekannte n 
Vorverka ufss te lle n begonne n. Die Karte n kos te n 13.50 
DM und 16,00 DM. Ve re insmitg lied e r könn e n beim 
Kauf einer Eintrittska rte den von de r Mitgliedskarte 
1996 a bgetre nnte n Gutsche in im Wert von 3,00 DM 
verrechn e n lassen. Die Abendkasse is t an de n Vorstel­
lungstage n e twa eine Stunde vor Beginn d e r Auf­

führun g geöffn e t. 

Di e Be ru fsbilde nde Schule Ecke Perle ngrabe n und 
Wa isenhausgasse is t von d e r H altestelle Poststraße d e r 
Linien 3. 4, 12. 16 und 18. e b e nso von d e r Ha ltes telle 
Eife lstraße (von dort a us durch die Waise nhausgasse), 
Waidma rkt (von dort aus s tadta uswärts übe r die 
»Bäche«) und Severins traße z u erre ichen. Parkmögli ch­
ke iten bes tehe n u. a . im Park haus des H ote ls »Mer­
curc«, Ei nfa hr t Spitzengasse, Anfahrt über Seve r in­
s traße, und a uf dem Parkplatz a n der Agrippastraße; 
di e Pa rkplätze in de r Waise nhausgasse und den umlie­
gende n Straßen s ind für Anwohner reservie rt. Zu e mp­
feh le n is t d a he r die Anfahrt mit öffe ntlichen Ver kehrs­
mitteln . 

Montag, 17. März 1997, 19.00 Uhr, im Belgisehen Haus: 
»Wie ich an den kölschen Klüngel kam?! « - Vortrag von 
Generalvikar Dr. h. c. Norbert Feldhoff 

Er is t Ehrendoktor b e ider Rechte, Stellvertreter des 
Köln e r Erzbischofs , C hef der Verwaltung des Erz­
bi stum s Köln , und er ha t ein Buch über d e n kölschen 
Klün gel geschrieben. Wie kommt e in Mann wie Gene­
ralvikar Norbert Fe ldho ff a n ei n so lches Them a? Wie 
ha t er, e in geborene r Düsse ld o rfe r, se in e th eore tische n 

u nd praktischen Kenntnisse e in es (angebli ch ?) typisch 
kölsch e n Ph ä nome ns wie des Klünge ls e rworbe n?- Als 
ich erfuhr, d ass er e ine n »K lüngel«-Vort rag in Düssel-

Montag, 17. Februar 1997, 19.00 Uhr, im Belgisehen 
Haus: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatver­
eins Alt-Köln für 1997 

Hie rmit lade ich satzungsgemäß - offizie ll. aber 
herzlich - zur Ord e ntli che n Mitg lied e rver samm ­
lung des Heimatve reins Al t-Köln für das Jahr 
1997 e in. Folgend e Tagesordnung is t vorgesehe n: 

I) Eröffnung durch den Vorsitzenden und Fes t­
s te llung de r Beschlussfähigke it 

2) Tätigkeitsbericht des Vorstands über das 
Jahr 1996, erstattet durch den Vorsitzende n 

3) Kassenberic ht , e rstatte t durch den Scha tz­
me is ter 

4) Prüfungsberichl. erstattet durch die gewäh l-
te n Ka ssenprüfer 

5) Aussprache über die Be richte 

6) Entlastung des Vors tands 

7) Wahl der Kassenprüfe r für 1997 

8) Wahl ei nes Ehre nmitglied s 

9) P lan ungen für 1997 

10) Ve rschi edenes 

Geplant is t wieder e in R ahmenprogramm mit 
unterhaltsame n Darbie tungen. Nach g utem 
Bra uch wird vorh e r nichts verraten. 

Vor Beginn der Veran staltung soll , wie in den 
Vorjahren , ei n »Alt-Köln <<- Fiohmarkt stattfi n­
den. Angeboten wird Kölsches und Kölnisches 
und ein iges darüber hin a us zu günst ige n Pre isen. 
Der Erlös kommt unserem Ve reinsarchiv z ugute. 

Ich bitte um den ge wohnt zahlreiche n Besuch 
und die gewohnt freundliche Atmosphäre . 

dorfgehalte n hatte, habe ich so lange geklüngelt, bis er 
mir zugesagt hat, auch zu un s z u kommen. Jetzt können 
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w1r un a uf e ine n pro mine nt e n R e ferent e n. er ka nn 

sich a uf e in sa chve rs tä ndiges Publikum fre ue n. 

Sonntag, 4. Mai 1997, 13.00 Uhr, Treffpunkt Neumarkt/ 
Cäcilienstraße an der Volkshochschule: 
Studienfahrt ins Siebengebirge 

Unsere Frühlings-Studie nfa hrt soll uns 1997 ins Sie b e n­

ge birge führe n. E rstes Zie l is t H e is te rbach mit e ine r 
kurze n Füh r ung zu r C ho rruine des e he ma ligen Z iste r­

zic nse rk los te rs. Anschli e ße nd fa hre n wir hinauf zum 
Pe te rsberg. D ort kö nne n wir das Gäs te ha us der Bun­

desregie rung besichtigen. Auc h die Se he nswürdigke ite n 
a uf d e m Be rgplatea u werde n uns zugä ng lich sein . Im 

Rhe inte rrassenrest a ura nt. be i schö ne m We tte r a uf de r 
Te rrasse se lbst. ha be n wir Gelegenhe it zum Kaffeetrin ­

ke n (Kä nnche n 7.50 DM. Kuch e n 4.50 DM ) und zum 
Ge nuss d e r Aussic h t übe r das Rh e in taL 

We ite re Info rm a ti o ne n. a uc h übe r e in paa r B ezie hun-

Chormine Heisterbach vor 1837 (B. Hundeshagen) 
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gen unsere r Fa hrtzie le zu Kö ln . fo lge n im näc hs te n 
H e ft vo n »Krune un F la mme <<. Scho n je tzt a be r se i G e­
legenhe it gege be n. de n Te rmin z u reserv ie re n und zu 

notie ren . dass Te iln a hme ka rte n e rstm a ls b e i d e r Yer­
e insve rans ta ltung a m 17. Mä rz e rhä ltlich s ind. D e r 

Pre is beträgt 18.00 DM. 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
»Met Trö le un Trum me« bringe n wir al le n unsere n Mit­

glie de rn. die im Okto be r. ovembe r und Dezembe r 

Oktober 
Oe Dag s in spä t e m Johr 

U n wä de koot un möd . 
En Mää l ja nz huh e m Ba um 
Sing k hö ösch dä m He rvs e Led . 

O e Äppe l s in a ll r ie f, 
O e Birre wä de schwe r ; 
·ne jolde So nn esching 

Blä nk 1l durch de r J a de he r. 

D ä H e rvswind blös janz fin g 
Op s inger Fl e ut e L e d. 
D a t we ·ne schö ne Dra um 

Ste ll e n de D ämme rung we ht. 

E Ääpe lsfö rche2l qua lmp. 
o·r Damp Steig pielo prä äch ; 

Dre i Mösche ha n jitz Krach 3l 

Om schma le J a dewäch . 

Am O vend fällt janz höösch 
o ·r Nevve l o p e t La nd 

U n wa nde rt jra u un le is 
Bes a hn d"r H imme ls rand 

lupp Blank 

1) glän zen, blin ke11. 2) Kartoffelfeuerchen. 3) im 
Kölschen sonst »KnieS<<. 



e inen hoh en runde n Geburtstag fe iern , im Geiste e in 
Ständchen und sagen ihnen , mit Hilfe von Jupp Blank , 
ein zu ihrem G eburtsmonat passendes G edicht a uf. 
Ihne n all en gelten unsere he rzliche n Glückwün sche . 

E s wurde ode r wird am 
5. OKT Klaus J ungbluth , Erftstadt-Lechenich 60 

5. OKT Anni Mün ste r, Kö ln-Zo lls tock 80 

7. OKT H e inrich C raemc r, Kö ln-Mülh e im 80 

8 . OKT Car l Kampe rmann , Kö ln -Sü lz 80 

8. OKT H ele ne Kresse , Köln-Po il 90 

8. OKT Dipl.- lng. Nesto r Kuckh o ff, Harnburg 90 

8. OKT Jutta Schube rt , Müschenbach 65 

8. OKT G erda Wüst. Köln 65 

12. OKT Hilde Kie no w, Köln-Brück 80 

12. OKT Ruth Reime r, Kö ln-Zo ll s tock 75 

13. OKT Martha Hoffm ann , Kö ln-Nie hl 75 

19. OKT Alice Bri tz, Köln 65 

20. OKT H ans Stumpf, Mettmann 65 

23 . OKT A lexander Bun gartz. Köln-K le tte nbe rg 70 

23. OKT Margot He in , Kö ln-O ssendo rf 65 

24. OKT J ohanna Stodde n, Köln-Voge lsang 75 

26. OKT Katharin a Beyer, Kö ln -Zolls tock 70 

29. OKT H elga Kege l, Köln-Ni ehl 65 

30. OKT Dr. Anne li ese Schumacher, K.- Raderbe rg 75 

3 1. OKT Maria Re inartz, Köln-Braun sfeld 60 

31. OKT Dr. Ottoma r Ste inebach , Hürth 75 

1. NOV Helma Zie lins ki , Köln-Höhcnhaus 80 

4. NOV Wilh e lm Bünger, Kö ln-Sürth 75 

4. NOV Helga Sikora , Be rghe im-Flies tede n 50 

4. OV Emm y Wollschläger, Kö ln-Sül z 65 

5. NOV Hans-Die te r H e idkamp , Kö ln-Linde ntha i 60 

6. NOV Anne liese Schaub, Bergisch G ladbach 75 

6. NOV Gise ta Th amm , Kö ln-We iß 60 

9. NOV Elisabe th Bli e rsbach , Kö ln-U rbach 65 

9. NOV Hans F irschin g, Köln-Mülhe im 75 

11 . NOV H ans Reife rsche id, Kö ln-De utz 65 

11. NOV Eleono re Wi ese nthal , Kö ln-Ri ehl 70 

13. NOV H einrich Abe ls, Kö ln-Sülz 90 

13. ov Li eselo tte Be rkhaue r, K.-We ide npesch 75 

13. NOV Toni De ine t, Kö ln-Sülz 90 

November 
Ern Bösch 1l, do es e t j itz janz ste ll , 
Jrau de it dr evvel schwevve; 
Ke i Wingkch e jei t, ke i Vüjje lch e rö f, 
Rundsöm sti rv a lles Levve. 

Et Minsche hä tz, dat luuste rt2l höösch 
En lang verja nge Zigge; 
Hät ' ne bedrövte Schiach un we iß 
Nit , wat da t sa ll bedügge. 

Om Kirchhof[ !euch e Kääzje s te ll , 
D a t de it janz le is dee r rofe : 
»Maach d ee r noch Fre ud , de nn e in es Dags 
Dann weesch och d o he schlofe . . . << 

l upp Blank 

1) Wald. 2) lauschen. 

16. NOV Ann emie Rhe indo rf, Kö ln-Zollstock 
17. OV He rbe rt Fried e!, Köln -Sülz 
17 . NOV Dr. Ge rtrud Wege ner, Köln 
20. OV Wilfried Beck, Kö ln-Nippes 
20. NOV Be rnha rd C lasse n, Köln-Rath 
20. ov M arlis Ockenfe ls, Köln-Jun kersdo rf 
24. NOV Gudrun Ursul a Kl e into mbult, 

K. -Merhe im 
24. NOV Vero nika Que rbach, Köln-E hre nfe ld 
25. NOV We rne r Münte l, Kö ln-B ilderstöckche n 
27 . NOV Luci Junggeburth , Köln 
2 9. NOV C hriste l Sa ue r. Köl n-Sürth 
30. NOV Fra nz Josef Drießen, K. -Neuehre n fe ld 

l. DEZ Trud e E rven, Köln-Raderth a i 
2 . DEZ Thea Wild , Köln 
2. DEZ lnge Liedlo ff. Kö ln-Nippes 
5. DEZ Klaus Junggeburth , Kö ln 
5. DEZ OStR a. D. Wilhe lm Z iskoven , 

Birke nbeul 
7. D EZ Andreas Gön tgen, Köln-Eh renfe ld 

70 
50 
60 
50 
50 
75 

65 
80 
65 
75 
85 
60 

85 
95 
65 
70 

70 
70 
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7. DEZ Edeltraud Schage n. Freche n 
12. DEZ Malisc Legros. Köln-Deutz 
14. DEZ Marga Haene. Kö ln 
14. DEZ Annemie Steininger, Kö ln -Niehl 
15. D EZ Adelinde Metz le r. Köln-Poil 
16. DEZ Kä th e Eisenga rte n, Wesseling 
16. D EZ H ans Wa hn . Köl n-We iß 
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Dezember 
Jra u es d'r Daach 
Un et Leech su dröv. 
Huh us d "r Looch 
En Kroh 1> heiser röf. 

Naaks es e t kalt. 
Un vum Himm el fä llt 
He im lich d"r Schne i 
Janz höösch op de Welt. 

U n wann ct free t2). 

D a t d e Äd ba l kraach. 
Brus rauh d"r Wind 
les kalt durch de Naach. -

Mänchmol süht mer 
·ne Stän jo lde s to nn 
U n s tell me·m Mo nd 
Huh am Himme l jonn. 

Su s tundt hä och 
Domols be i däm Stall . -
Et s trohlt de Welt 
Voll Jlanz üvve ra ll. -

Su bliev et. bes 
De Äd verjeit. 
U n iwich d ä Stän 
H e ll am Himme l s te il! -

lupp Blank 

I ) im Kölschen sonst »Krohl«. 2) ältere kätsche 
Form: » 1!1 friiiis <<. 

65 
70 
75 
60 
75 
60 
60 

19. D EZ He in z Büttne r. Pulhe im 65 
24. DEZ H e in z Stryck. Kö ln-Pesch 75 
25. DEZ He in z Büttne r. Köln-Lind 50 
27. DEZ J o ha nna Da nkle r, Köln -Junke rsdorf 80 
28. D EZ Ha ns Opperm ann . Türnich 70 
30. D EZ Kar! He inz Wasem . Brühi-Vochcm 65 

Jahre 

Reparaturwerkstatt » K & F « 

ln He ft I von »Krun e un Flamme« ist in dem 
Be itrag »Wi r grüßen unsere Ne umitglieder « 
(S. 6) das passie rt. was Fachl e ute e ine Ko nta­
min a tio n ne nn e n: Sta tt »Ba rbara Kessen. Köln ­
Ehre n feld « hä tte es richtig he ißen müssen : 
»Barbara Kessen, Glessen; Martin Kessen . Köln­
Eh re nfe ld «. Wir wollte n Fra u Kesse n nicht zu 
e ine m Zwangsumzug in die Wo hnung ihres 
Soh nes nach Köln-Eh ren feld veranlassen. Sie 
le bt weiterhin mit ihrem Mann zusammen, und 
die beide n wollen das, wi e wir hö re n. a uch noch 
lange beibehalten . Do ha"mer nix jäje! U nd Mar­
tin Kesse n wolle n wir in a lle r Form begrüße n. 

Wir grüßen unsere Neumitglieder 
Je spä te r der Abend. desto schö ner di e Gäste: je spä ter 
der H e rbst. d esto süßer die Frücht e! In di esem Sin ne 
grüße n wir im vierte n Quarta l dieses Jahres elf Dame n 
und sechs H erre n als Neumitglicder: Käth c Berthe. 
Kö ln-Ehrenfeld : Josef Dreßen. Kö ln- 1ippes: Dipl.-lng. 
Brun o Floss. Untereschbach: Han ne lorc Gau , Köln ­
De llbrück : He lga Hagmann . Kö ln-Rie hl : C lara u nd 
He in z Jansen. Kö ln ; Le ni und Wo lfga ng Jon as. Kö ln ­
Rie hl ; Anne lie Kane. Kö ln- ippes: Ursu la König. 
Köln ; Jakob Hei nrich und Wol fgaret C hristine Rücke rs­
hä uscr. Re fra th : Horst Seil . Katte rbach; Elfi Steick ­
ma nn , Glessen: Th erese Weck. Kö ln -Ehrenfe ld: und 
E leonore Wiesentha l. Kö ln -Ri e hl. 
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» D reimol null ess null bliev null« 

» Vun Schullejon n un Blänkejonn« 
Texte von unserem Mundartautoren-Abend am 14. Oktober 1996 

Eijelovv stink 
O e Froll ei n 1l weil hück e n der Kl ass 
Ens vun dc Wohrwö t2> sp rec he. 
Se nennt e n Häd3l un mä ht dann klor. 
Wat d c it d e rhingcr s teche . 

E i Woo t. da t nennt se janz a m Engk. 
Sä ht: »Eij c lovv d e it s t in ke.<< 
»D at jilt och i.ich! << deit se dä Pä nz 
Mc m Höhn e rklä uc he winke.~> . 

Donoh verje it en janzc Wi el. 
O e Puute sin am schrieve. 
U n et es fr uh d e Le hre rin. 
We il se su räuhig blievc. 

Op eimol ze ig et Fritzjc op. 
Der Finger jeit noh bovve: 
» Ic h ha ide n dat nit länge r us, 
De r H e in es s ich am lovve!<< 

Toni Buh z 

1) Lehrerin, bei Wrede nur »Fräulein « und »Fröling<<, 
jedenfalls im Kölschen Femininum (»die Fra/lein << ). 2) 

Sprichwörter, die eine Wahrheit enthalten. 3) eine 
größere Anzahl. 4) etwas durch Anspielungen Zll errei-
chen versuchen. 

Rof doch ens an 
De r Himm el es blau un e t Sönnc he d a t laach, 
Kootö m. e t es ene prächtije D aach. 
Wä vun üc h Li.ick kann e t do nit vers tonn . 
Dat e t Fritzje kein Loss hät. schulle zo jonn? 
Flöck hät hä dröm singe Ra nze jeschnapp. 
Met Schwung dei t dä fl eeje un ger de Trapp. 
Dan n hät hä noh m Wäldchc s ich opjemaat. 
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HAH 

Wo hä Pläseer 1l hät no h si nger Aal. 
Bes in d a nn des Meddags dc Sorje doch ploge: 
Wa t weed der Le hre r am nöh kste Daach froge? 
Un hä weil dat Spillehe och ni t üvve rdrieve 
Un sich noch selvs de Entschuldijung sch rieve. 
Wi e hä no su t rän te lt 2> un et fä llt im nix en, 
Do kütt im metens3> dä Sproch e n der Senn : 
»Wo du auch bis t , denk immer daran. 
Grei f nur zum Telefon: Ruf doch mal a n! << 
Un süch , wie besta ll t - es dat nit e n Staat?-ll­
D o s te il och tireck su e Hüsje parat. 
Hä wirf sing Jrosche e n, dricht dann de Nummer, 
Do meldt sich der Lehrer. un hä säht voll Kumm er: 
»Et Fr itzj e . H ä r Leh rer. a us Ih re r Klass. 
E t wa r ja de janzc Woch schon wat blass. 
He ut hat et nu Fieber. ic h leet et e m Be tt. 
Ihr mütt da t entschu ldijen. se id eso nett! « 
Der Le hre r rüch Lunt un denk e ns koot no h. 
D a nn fröch hä einfach: »Wä sprich dann d o?« 
Do hät d ä Fetz kein Ömständ jemaat. 
Nä. kurascheet fl öck wigger jeschwaat: 
>>] O. lieben H ä r Lehrer. kennt Ihr mich de nn nic h? 
D a t es doch meine Vate r. dä hier sprich! « 
Wi e dat Spi llehe usjingk un wat drus wood. 
Steil he nit jeschrevve - un d a t es och jot ! 

Toni Buh z 

I) Vergnügen. 2) langsam und ziellos gehen (oder arbei­
ten), bummeln. 3) plöt zlich. 4) hier: ist das nicht präclt­
tig, ist das nicht toll? HAH 

U s minger Schullzick 
E t wor em Fröhjohr 1916. wie ic h a ls 1-a- Kötte l mc t 
i.ivve r veezig a nde re Mädcher et eesch te Mol schull e 



gi ngk. D a t wor e n der katollische Volksschull en der 
Mavee res troß 1), e n ne u un schö n Schull. Me r kan n sich 
denke, da t domols noch alles anders wor wie hück. Do 
wood kei Kind vun der Mutter e n de Schull gebraht: 
O e Sch ull log em Veedel, de Puute wosstcn a ll der 
Wäg, un Angs vörm Verkehr gov e t och nit. Der 
eesc hte Schulldag met ne r Schulltüt zo versöße kom 
eesch rääch keinem e n der Sen n: Et wor e m eeschte 
We ltkreg, un mer wore ärm Schluffe2). Wä ke ine R a nze 
geerv halt, däm däten de Mütter e n Täsch us Stoff 
niehe. Dre n wor en Tafe l met nem Läppche dran , de 
Grcffelsdos, e t Schwammdösge un de Fibel. Unger dat 
Schwämmchc woodten Ääze ov Bunne geiaht. Die 
finge do an keime, dann woodten se e ngeplanz. 

Om Schullhoff moote me r uns en ne r R e ih opste ll e, e t 
Finge re he op der Mungk läge un höösch en de Kl ass 
gon. Do woodte mer e nde Bänk zorteet, de Kle ine no h 
vöre, d e Größere dohinger. Op eimol finge ming Frün­
din , e t Ev, un ich an bauze3). Yerbasert 4) lorte da t Fräu­
le in un s an. Usgerechent meer zwei! Mer wonnten doch 
en der Schull un kannten se vun kle in an. Dann g ingk 
ehr e La ntän che n op: Et Ev wor ne Kopp g rößer wie 
ich , un s u hatt se uns zwei usene ingesatz. U n dobei 
heeße mer doch üvverall »die Unzertrennli che<<. Wi e 
ich mich dann nevven e t Ev se tze dorf, wor alles got. 
Doch do wor noch jet , wat mer nit begriefe kunnte: All 
die J o hre hatt sc un s me t dem Yörname ge nann t , 
worö m reef se uns jetz met dem Zoname? 

Tireck am eeschten Dag gingk se me t uns e n der Kel­
ler. Do unger hall jede Klass en bestemmte Plaaz, wo 
se bei Flegera la rm s ton sollt. Zorn Glöck es dat nit ei­
mol nüdig gewoode. D o noh kunnte me r uns Tafe le 
nemme un et i schrieve, e n dütscher Schreff, die hück 
nor noch winnige Minsche lese künne. Ne ul ich han ich 
noc h ens s u e Schreffstöck e nde Häng kräge. Akkerat5) 

süht dat us , grad wie gemolt. 

Et muss e m veete Schulljohr gewäs si n. Me r hatten der­
wie ! e n ander Fräulein. J o, Fräulein woren se all : Die 
Lährer durfte n herode, die Lährerinne nit. Eines Dags 
wollt se de Famillich vum Schwei n wesse. Die woss ich, 
su daach ich jeden falls. Stolz sa ht ich: »Das män nliche 

Schwein ist der Ebert ... << Wigger kom ich nit. Ulls 
Lährerin fing an laache. Do wood ich wödig: >> Ming 
Mutter ess vum Land , die muss dat doch wesse!<< Wat 
woss ich vum Reichspräsident! Et wor doch nor c t zo­
vill! 

Minge Fründ wor der Kuschteiebaum. Dat ess hück 
noch esu. En der Reches tund han ich e ns ne Bl eck us 
der Finster6) geworfe. Do stund minge Baum un hatt a ll 

si ng Kääze opgestall t. En däm Momang wood ich op­
gero fe. Ävver statt op die Frog Antwoot zo gevve, die 
de Lä hrerin gestallt hatt , han ich e n de Klass e re n ge­
juhz: >> Der Kuschteiebaum blöht!« Se hät sich ni t met 
meer gefraut. nä, ich han e n Strafarbeit opkräge. 

Et Schmitze Lis hatt bal erus, da t uns Läh rerin nit go t 
höre kun nt. Se moot uns a lles vum Mungk avlese. It 
ävve r kunnt spreche, o hn e de Leppe zo bewäge. Su ver­
za llt dat Oos uns a llerhands Wetzger. Wann meer uns 
dann nit ä ns ha lde kunnte, gereet uns Fräulein en Wot , 
wat me r ehr jo nit verdenke kunnt. Doch e t Lis ve rrode 
hät keine r. 

E nixn ö tzig Dinge wor och et Schneide rs Lis. lt soß en 
lang Zick nevve meer. Wann ich opgerofe wood, trot it 
gäge ming Bein , su dat ich der Halt verlee re un unger 
de Bank rö tsebe n dät. Do han ich se e ns widder ge­
schan nt kräge. Et eß nit zo gläuve, ävver usgerechent 
dat esse n e t Kluster gegange. Wa t wäden d ie e n Freud 
an im gehatt han! 

D e schö nste Stund wor, wann de Heffger vun >>Jung­
Köln << kome. Yerzällcher, Gedeechte, Leeder. dat wor 
jet för uns kölsche Pänz! Schad, dat e t dat hück ni t mih 
g itt! 

Schullzick, lang vörbei. Wann mer och mänchmol 
ge kühmp h an, em Röckbleck wor se d och schön . 

Ci/li Martin 

I) Machabäerstraße. 2) arme Leute (fehlt in dieser Be­
deutung bei Wrede) . 3) lawhals weinen. 4) verwirrt, er­
staunt, bestürzt. 5) bei Wrede merkwürdigerweise nur 
»akkurat«. 6) »Finster« ist im Kölschen noch Femini­
num (»die Finster«) , wie im Lateinischen fenestra, aus 
dem das Wort entlehnt ist. HAH 
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Ming eeschte Frembsproch 
Suwick ich zoröckdenke kann , wood bei uns derh eim 
nor K ölsch - oder. wie mer säte. Platt - j esproch e. Nit 
allein uns Famillich, och dc Nohberschaff. der Bäcker. 
der Mi lchmann han ich nie anders bubbe te höre. un der 
decke L evi en singer koschere M etzj erei kunn t et win­
nichstens verstonn. D oröm han ich als k leine Puut j e­
meint. dat mööt esu si n. ich hatt et jo nie anders j e­
kann!. 

Su wor ich j anz ve rbase rt. wie ming Mama e paar Wo­
che vör mingem eeschte Schul ldag sä t. mer mööte jitz 
Huhdütsch spreche - ode r wat mer doför hee lle. Ich 
mööt mich dran jewenne. meinten se. en der Schull 

Reparaturwerkstatt » K & F « 

Also wenn Sie mich fragen: Nichts ist so feh­
lcranfällig wie Zahlen. Ganz gewa ltig hat es in 
H eft 96 von »Alt-K öln << (S. 20) unse re Mitglie­
derstatistik 1994 get roffen. D ie Zahl der Ver­
storbenen hätte nicht 37. sondern 38 l auten müs­
sen. die Zahl der Mitglieder am Jahrese nde nicht 
1786. sondern 1787. und die Zah l für den >> Real­
verlust << nicht 46. sondern 47. U rsache für diesen 
Kuddelmuddel war. dass es zwei unterschiedliche 
Vorlagen gab. Dies wiederum hing damit zusam­
men. dass eine Todesnachricht für 1993 so spät 
einge troffen war, dass sie zwar noch für das To­
tengedenken in H eft 92 von >>Alt-Köln << (S. 7) 
berücksichtigt werden konn te. aber in die Sta ti­
stik von 1994 einbezogen werden musste. Wie 
auch immer: Die Zahlen stimm en nicht , die Ad­
dition geht nicht auf, die Stati st ik für 1995 in 
H eft 1 von >> Krun e un Flamm e<< (S. 17) beginnt 
scheinba r mit einer fal schen Zahl : Ich bitte vie l­
mals um En tschuld igung. und wer Genauigkeit 
liebt. sollte in H eft 96 von >>Alt-Kö ln << die hier 
angegebenen K orrekturen eintragen. 
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wööd kei Platt geschwadt. >>Jitt et dat dann?<< frach ten 
ich dc Oma. >>Oj o. dat jitt et«. sät die un worf min gem 
Vatter ene jeftige Siggebleck zo. »en der kalvinsche1> 

Schu lt. wo do hinjonn muss. sin j akein Kölschc , nor Pi ­
mocke, un die ve rstonn kei Kölsch.<< Zwor wor minge 
Vatter keine Pimock . ävvcr evanjcl i sch - kalvinsch. wie 
de Oma et nannt -. un dä hatt sich durchjesatz un mich 
en der evanjelische Schu ll anjemeldt. D e katholische 
Sippschaft" vun minger Mama wor janz us dem Hüsj e, 
besundersch die. die zick ehrer Huhzick kein Kirch mih 
vun ennewendich2> jesinn hat te. M ing Oma kräch sich 
janit mih en. för sei komende Kalvinsche tireck hinger 
de Minschefresser. 

An mingem eeschtc Schulldag wood ich st iefstaats je­
maa t3>. met encm wieße Schützelche un enem jroße 
wieße Schlopp4 > en de Hoore. Bevör der Opa mich en 
de Schult braa t. nohm de Oma ehr jo lde Kettche met 
der Mutterjoddes un dem Jesukindche dran un dät et 
meer ömhange. »Su. Kind<<. fi spellen5> sc un hatt de 
Trone en dc Auge , »jitz weed di ch de leev Mutterjod­
des beschötze un behöde zweschen all dä H eide. Ävver 
pass jot op. da t M edalljong darfs de ens n ie ver lee re!<< 
D at han ich mer dann och fass vörjenomme. 

E n der Klass wiseltenn> all t an de veezich k lein Puu te 
durchenein . »Och. lort ens. et Jrictche! << reef et us ener 
Eck , un zo minger Freud stundten do e paar Pänz. die 
ich kannt. Zweschen denne fohlt ich mich allt nit mih 
su vcrloße. 

Op eimol wood et müsj cs tell : D e Fräulein kom erenn ! 
Se dät uns zoeesch en de Bänk zorteere: de Mädcher 
räächs. de Junge links. Jelehrt hammer nit v ill am 
eeschte Dag, mer moote einzel opstonn un unse Name 
sage. D o fee l et allt op. dat zweierlei Puute en der 
K lass wore: Die us mingcm Schmölzje7> heesche M arie­
ehe. Ännchc. Jri etche ov H äns. Pitter. Jupp. die ander 
Pänz nann ten sich Edith , H elga. lngeborg, dc Junge 
H orst. Alwin , sogar ene Clarence wor dobei . D at wore 
wal die Frembcher, wie de Oma jesaa t hatt, un dat wo­
rcn er mih wie mer kölsche Puute. Se heelten sich och 
janz unger sich . »D at sin A ape<<, sät L aumanns Büb. 



»die dunn sich e ne Däu an8>. Met denne well e mer nix 
ze dunn h a n. « 

D e Fräulein muss wal och jemerk han, dat do esujet 
w ie e ne Jrave zweschen e hre i-Dötzje r wor. Yör un ze­
noh9) fung se an, uns durehe nein ze setze. Ich kom ncv­
ven et Ed it h, e janz fing Kind. An däm sollt ich mer 
me m Spreche e Beispill ne mme, sä t de Fräulein. No 
wor dat Ed ith us Wupperta l no h Kö lle kumme. un su 
dorte n et nit lang, do sä t ich och >>Gunge<< un >>ged e r << 
un >>getzt <<, dat schung me r richtig vö rn ä hm . Wie ich 
dann ävver vu n de »l ndiga ner<< sproch , han se mich a ll 
usje laach, un de Fräulein sä t , ich soll t et nit üvvcr­

drieve. 

Unse Sch ullhoff log nevven dem Hoff vun der ka tho li ­
sche Schu l! en der Agrippastroß, nor durch e nidde rich 
Mörche jetrennt. Un do st undte n en der Paus de Löhr­
j asser10> Pänz un reefe: 

Evanjelische R atte, 

En Botter jebacke, 
E n M ä h! jeröht , 
Nohm Düvel jeföht! 11 > 

Meer s trec kten inne de Z ung e rus un sunge: 
Schänge, schä nge deit nit wih, 

Wä uns schä ngk, hät Lüs un F lüh , 

Lüs un Flüh u n Wanze 
Soll e bei üch d a nze ! 

D e rwe il s tundte n die >>Aape<< do, wie wa nn se met d äm 
Zänk nix am Hötche hätte; die verstu ndte janit, dat sei 
och j e me int wore. 

Le ider Joddes es die Saach unsem Rektor ze Uhre 
kumme. Am nöhkste Daag kom hä e n de Kl ass un dä t 
uns e n Strafprädich halde. H ä wor a llt ba l widder an 
de r Döör e rus, do reef ich ja nz opjer äg: >> H e rr R ek tor, 
Öhre Pe tschbre 11 12l!<< D ä hatt'e nä mlic h om Kathede r 
lijje loße. >> Was sagst du, Kind ?<< dät'e froge. >>Eure 
Pitschbrill , ich mei ne de r Kne iper<<, jov ich Antwoot, 
un weil hä mich imme r noch a nsohch wie en Öößjc, 
h an ich im sing Lormaschin 13> jebraht. Ävver statt 
»Danke << ze sage, hät hä nor der Kopp jeschotl. 

E ije ntlich wor e t jo en Scha nd : Lese, schrieve un re-

c hene kunn t ich jo t , nor r ichtig Dütsch ze spreche, dat 
feel mer schwer. Un dobei dä t s ich de F räulein doch su­
vi ll Möhde 14> me t m er jevve. Ehr fee l immer widder jet 
Neues e n, wie se mer helfe kunnt. Unger dä >> Aape << 
widde r wore n e re r, die kunnte schwade su fing wie ene 
Pas tur, ävver mem Schrieve un Rechene ha tten se Mo­
les te. Dem H e lj a för e Beispill wollten de e in fachste 
R eche na u fjabe partu 15> nit en der Kopp. Do kom de 
Fräu le in op die Idee, dat ich nommedaags bei et He lja 
he im so llt jonn , för met im zcsamme de Aufjab ze maa­
che. Ic h sä t eh r, dat ich nommedaags lang fädich wör 
met der Aufjab un op der St roß spille dät. J rad dat 
sollt ich besse r loße. mein ten se. Ich moot alsu nom­
medaags bei e t H elja heim jonn un met däm rechene. 
We il däm s ing Fami llich ke i Woot Kölsch verstundt , 
moot ich mer jroße Möh jevve, rich tig Huhdütsch ze 
spreche. Wammer fädich wore met der Aufjab, 
kräächte mer Ka kao met Weggelcher 16>. Dat jov et bei 
un s derheim nor alle Jubeljahr, un doröm jingk ich me t 
der Zick janz jän dohin. 

Minge letzte >> Röckfall<< hatt ich a m E ngk vum Sch ull­
johr. Mer soße a ll janz s tell e n der Klass, weil de Fräu­
lei n uns M ä re her vörlos. D o fung et Judith hinger mer 
a n, mi ch me t enem Fedderche em 1acke ze kitzele. 
Wie ich met der H an d noh hinge r jreff, för dat Fed­
derche ze sch nappe, do fohlt ich. da t ich mi Keuche nit 
mih a n hatt! Ic h hall et ver lore, met der hellije Mut­
terjoddcs. Och Jott, wann dat de Oma jcwahr wood! 
Ic h fung an , jömerlich ze k riesche . De Fräulein hoot op 
ze lese un wollt wessc, wa t ich hatt. Ävver ich k resch 
nor immer lauter, spreche kun nt ich nit. Se kom be i 
mich un no hm mich en der Ärm. >> Was fehl t dir denn , 
G retchen?<<- >> Ic h hab mein Mittelgung ver loren! « Ich 
sohch tireck , dat se mich nit ve rstund t. Ävver >> Med­
del« durf ich doch nit sage, dat wor doch Kölsch . Eesch 
wie ich jet vun der Mutterjoddes un dem Jesukindche 
st rudde lte 17J, kom se langksam derhinger, wat ich met 
dem >> Mittelgun g<< mein te . De janze Kl ass kroff üvver 
de Äd un wor am söke. ävver se funge nix. Ich durf 
d ann he imjon n , me t mee r wor jo doch nix mih a nze­
fange. Zo mingem Jlöck hatt de Oma dat Keltehe a llt 
e m Bett jefun ge. 
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Noh un noh han ich k leine Dütschverderver doch noch 
r ichtig spreche jeleht, un ich k unnt ungerscheide, wa nn 
ich Huhdütsch kalle moot ov Platt schwade durf. 

D ie >>A ape« han K ölsch bubbete j eleht, un am E ngk 
simmer noch jot Fründe woode. 

En mingem lange Levve han ich noch mänche Fremb­
sproch j eleht , ävver kein es mer esu schwer j efalle wie 
Huhdütsch. Marga Haene 

I ) alte kö lsche Bezeichnung f ür evangelisch, mit ab­
fälligem Unterton der Distan zierung (fehlt bei Wrede, 
do rt nur »Kalviner«). 2. »vun ennewendich « (fehlt bei 
Wrede) wie »Vun benne«: von innen. 3) hochfein ge­
macht, ungewöhnlich herausgeputzt. 4) Schleife. 5) f lü ­
stern. 6) sich flink wie ein Wiesel bewegen. 7) Gruppe, 
die z usammenhält. 8) sich wichtig machen, sich etwas 
einbilden . 9) allmählich. 10) alte Bezeichnung f ür (einen 
Teil der) A grippastraße. 11 ) Dieser Spruch war auch mit 
der A nfangszeile »Kalviner, Kalvacker« bekannt. 12) 
Kneifer, Pincenez (nach Wrede ist das Wort »Petsch­
brell« ausgestorben). 13) scherzhaf t f ür Brille (fehlt bei 
Wrede) . 14) ältere Form f ür »Möh <<. 15) um jeden Preis. 
16) süßes Weizengebäck (Wrede nennt nur » Weckcher«, 
nicht »Weggelcher«). 17) stottern. H A H 

Wie der Fesebers Bätes schulle 
jingk 

>>M er dörfe j etz nit mieh met de K iddele1> op Fahl j on«. 
sa ht eines O vends der K apion Valberg för sing Jung­
schar, >> ach de K oppele sin verbodde!<< 

>>Wat eß dat dann för en Biesterei ?<< altereeten sich2l de 
Junge. >>M er dun doch kei nem j et !<< 

>> Och uns Z eidunge dörfe mer nil mieh vör der Ki rch 
verkaufe! << sa ht dä K apion bedröv. >>M er stellen uns j etz 
einfaach benne3> hin , do kann uns keiner j et welle.« 

>>Un wie eß et mel der Frun leichnamsprozessij un ?<< 
fragten dä Ött. >> Wal weed dann met un se m Banner ?<< 

>>El beß weed sin, wenn dat ei ner mel heim nimmp<<. 
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saht der Kaplan. »H e em H eim kü nnt et uns j estolle 
wäde, mer kan n et j o nie wesse?!<< 

»> ch meine, mer hät ten e Ku nkerdat4> un jetz wööd al­
les besser?<< schannl der Berti. >> Wat welle die l diote 
dann noch alles vun uns? << 

»Se welle uns!<< saht dä Kapion voller Troor un lorte 
der Reih noh sing Junge an. H ä woß selvs nit , wie et 
wigger j on sollt un wievi ll vun dä nette Junge en vee­
ze hn Dag bei im noch Po l halde5> däte . E n janze Reih 
marscheeten allt beim Jungvolk met un mahlen sich 
j elz üvver die >Bilderbützer vun der Jungschar< löstig. 
Oe Puu te kunn te nix do för, de Eldere waren et schold , 
we il se A ngs hatte, dat se opfeele. Ä vver och dem Bä­
les si Vatter hal t dies Dag ens j anz höösch j efrog, ov hä 
kein L aß hält , en de HJ ze jon. Bei der Bahn wör hä 
allt e paar M ol donoh j efrog woode, woröm sing Pänz 
noch nit en der HJ wörc un immer noch däm PX nah­
laufe däte. 

>>M eins D o, ich wör verdötsch, ich hee lt mich am U ni­
formka ufe?!<< hatt sing Mamm wödig jesaht . »Wat 
mei ns D e, wa t dat all koß? !<< 

D ä Bätes wor fruh. dat hä de Schnüß halde kunnt. H ä 
hat t op der Zung ze sage: >D o häß e lh rjeföhl wie en 
j ewa lzte L andstroß! <, ävver dann hätt et widder Tach­
l ele6> j ej ovve. D al dat brunge Jel umps wi dder Jrosche 
kosten dät , jingk dem Vatter ehter op, wie dä l hrbej reff 
vun enem el f- , zwölfjöhrige K öt tel. Ä vver mer sin jo 
noch em Jugendheim! 

>> D oot Ehr hück Ovend us dem Bach >Blink föör üvver 
der Oßsie< wigger lese? << f ragte >de Botz< dozwesche. 

»Eins nahm andere!<< saht der Vo lberg. >>Et eesch 
müsse mer e neu L eed l iehre, wat de Pättchessöker7> 
allt üvver en Woch singe!<< U n dann los der Kapi on der 
Tex vö r, un dä Junge lee f et ieskal t der Röggen erav: 
>> Wenn alle untreu we rden, so bleiben wir doch treu, 
daß immer noch auf Erden für euch ein F ähnlein sei! << 
En kooter Z ick hatten de Junge dä Tex benne8>, un j e­
des M ol , wa nn se dat L eed sunge, pack te n se sich bei 
de H äng, als wen n se sich j äj ensiggig M ot maache 
woll te. 



Dä Volbe rg kunnt prima vörl ese, un me r hä tt e n ie h­
nol fa lle höre künne, su halt dat Boch de Junge jepack. 
Se soßen me t rul Backe, de r Kopp e n de H ä ng, öm dä 
D esch e röm un wo re bal ze ban g ze odeme. Op e imol 
hoo t me r Schre tt om Wäg , Stein floge durch de Fin­
s t e re, de r Kapion reef: »Leech us !«, un da nn sprung dat 
Völkche op, ra nnt eruus o p de Stroß un woll t däm 
b runge Spo k no hl aufe , d ä e m Lantä ne leech jo l ze e r­
ke nne wor. Doch dä Kapion sa ht : »D at hät ke ine Wäät. 
mer han a llt Mol es te 9> jenog!« un jingk me t dä Junge 
e n c t He im zeröck , ö m noch der Ove ndsäje ze spreche. 
Am nöökste Mo rje woß jeder e n der Schull , wa t fö r e 
bedresse Volk d e Ste in jeschmesse halt, un dä Bätes 
sa ht för der Max: >>Tra u Dic h bloß nit mih bei me r av­
zeschrieve, dann hä l e t ävver jek lä pp 10>!« D at wor för 
mä nch e inerde schl e mmste Strof, die e t jov ! 

Eines D ags wor d e r >Staatsj ugenddag< proklameet 
woode. un de Hitle r-Junge brooch len samsdags nit 
mie h en de Schu ll ze jon. J e tz soß dä Sch ä fe rsch Fä n 11

> 

me t e lf, zwö lf J unge e n de r Klaß un kunnt et sic h nit 
verbieße ze sage: »All d ie, d ie e t a m nüdigs te ha n , je t 
ze !ihre, talpe 12> je tz unsem He rrj o tt e m Bösch de 
B iome kapott!<< Un d ä Fä n m a ht e xpre 13> s in ge U nger­
reech wigger, als wenn se a ll do wö re , nohm och allt 
e ns jet durch, wa t nit om Stunde pl a n s t und , ävver wich­
dig un inte ressa nt wor, un ha t t och d e Kuraasch 14), vör 
der Klaß ov de E ld e re ze sage , da t e t e m Levve w ich-

dije re Saache jöv, wie o m Buch durch de Wahn e r He id 
ze kruffe 15>. 
1935 ha tt et dä Bäte s dann doch e rwitsch, un hä moot , 
ov hä dat schön fun g ov nit , e n de H itler-Jugend ere nn . 
Schold dran wor dä Schäfersch Fän , dä esu lang mem 
F esche rs C hris ti n un dan n noch c ns a lle in me m Jupp 16) 

jebubbelt hatt , dat se endlich zos temme n d ä te, da t dä 
Jung op de >Jehovve Volksschull < e n de r Spichernstro ß 
j o n dor f. Se däte n sich an däm Bätes ve rsündije, wann 
se im die Schangß nit zokumme lee te. Op de Spiehero­
s troß kome bl oß Puute vun ä rm Fa m illije , die et Schull ­
jeld nit Iatze k unnte . D o fö r moote n se ävver och e n 
dre i Johr dat !i hre , wo de a ndere sechs J o hr Zick fö r 
h a tte , un j ingke mem Sching vu n der >Meddele re Rief< 
vu n d e r Schull av. A nmelde kunn t mer sich nit selvs, 
dat moote d e Schull e maache, un wa 'mer de Pänz da nn 
d re i D ag lang op H ätz un Neere jepröf halt, woodten 
se opjen omm e - wenn se em Jungvolk ov en der Hitler­
Juge nd wore. Däm Bätes wor da t esu zewidde r, un hä 
wör e t leevs üvverhaup nit jejange. H ä sproch lang 
me m K a pio n Volberg, un dä säht im zo , dat sich üvver­
h a up nix ze ändere brööch 17), weil jo jeder wöß , wie hä 
vun d e r Hitler-Jugend e nje fan ge woode wor, ovschün s 
s i H ä t z an de r Jungschar h üng ... 

J e tz wor dä Bätes a lsu op der ne u Schull un soß stun­
d e la ng üvve r de B öeher un Hefte , dät böffele un 
schrieve, Bildeher mole un Dre iecke ze ich ne. Selvs a m 

Köln auf alten Ansichtskarten Bücher zur 
Ausstellung im Kölnischen Stadtmuseum vom 15.09. - 29. 12.96 Au sste II u n g 
Die Ausstellung zeigt mit rund 350 Ansichtspostkarten aus der Sammlung Peter Ditgen das besondere Geschenk 
das Leben in der Stadt Köln zwischen 1890 und 19 14. Behandelt werden Themen aus 
dem KölnerLeben wie Wirtschaft, Verkehr, Sport, Luftfahrt, Brauereien und Gaststät- Eu1er-Schmidt/Ditgen · Köl ner Leben, Bd. l 
ten, Schul- und Studentenleben, Karneval, Theater und andere mehr. Schäfke/Ditgen · Kölner Stadtbild, Bd.II 

Ein weiterer Schwerpunkt ist das Stadtbild der Kölner Innen- und Neustadt wie es 
sich mit seiner Architektur, den Straßen und den Plätzen um die Jahrhundertwende 
darstellte. Behandelt werden auch die damals noch selbständigen links- und rechtsrhei­
nischen Vororte. Zu den Karten haben Fachautoren Texte erstellt, die den Betrachter in 
die •gute alte Zei t• ein führen. 

Kölnisches Stadtmuseum, Zeughausstraße 1-3, 50 667 Köln, 
Öffnungszeiten: Di. - So. I 0- 17 Uhr; Fax: 02 2 1/2 21 4 1 54 

• Preis je Band DM 88,- ; 5 St. DM 354,50 
• Set (2 Bd. im Schuber) DM 185,-

5 St. DM 800,-
• Preise incl. MwSt. und Versandkosten 
• Schuber für zwei Bände DM 10,-
• Plakat DM 10,- (beides nur im Museum) 
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Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (Folge 12) 

Die Eitelkeit ist ein fröhlicher Fehler. denn sie gibt 
anderen Gelegenheit. sich über uns lustig zu machen. 

Jemandem eine Freude zu verderben ist schl immer. 
als ihm ein Ärgernis zu bereiten. 

Es gibt M ensch en. für die ist es wie ei ne Demüti­
gung. sich bedanken zu müssen. 

Wo man gut mit Dank begießt . wächst rasch N eues 
zum Bedanken. 

Sich später noch einmal nach einem gegebenen 
Gesch enk zu erkundi gen, heißt noch einmal be­
dankt sein woll en. 

Jedes Urteil über einen anderen ist ein Urteil über 
uns se lbst durch die Art. wi e wir urteil en. 

Man ist noch nicht ti erl ieb. wenn man seine Kinder 
im Zoo auf dem Elefanten reiten läßt . oder ein 
Windhundrennen besucht. oder das Rei tturni er von 
A achcn im Fernsehen einschaltet. man muss schon 
eine Amsel in seinem Briefkasten brüten lassen. 

Denke. der andere sei t o t. und was du dann noch 
gegen ihn hast. das habe gegen den Lebenden. I hr 
werd et gut miteinander auskommen. 

Einmal H ilfe ist mehr als tause ndmal Mitleid. 

Wenn Dinge reden könnten. hielten wir ihnen den 
Mund zu. 

Man unterbricht hundertmal >>Das haben Sie mir 
schon einmal erzählt!«. ehe man einmal bäte: 
>> A ch. erzäh len Sie mir doch noch einmal das von 
damals. wo Sie . . . «. 

Wir haben im Gespräch mit anderen mehr Freude 
an den Gedanken. die wir ve rschweigen müssen. 
als an denen. die wir äußern dürfen. 

Die Jungen sind jung. Das ist aber auch all es. Si e 
denke n. das wä re viel. denn sie wi sse n nichts vom 
Bezahl en mit Zeit und was jedes weitere Jahr mehr 
kostet. 
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I . M ai. wie sing Eldere mem M ar ieehe op dä jroße 
Rummelpl atz j ingke. blevv hä derheim. weil hä irjend­
jet noch nit kapeet hatt. un ohn e sing Au fjab ze maa­
che wör hä nit en de Schull j ejange. Singe Kl asse lehrer 
wor der A ckersch M änn. wie dä D okter vun singe 
Junge fri.ind lich, ävver huhjeaach, jenanot wood. Dat 
dä Bätes allt noh enem Johr op encr O vendschull noch 
Franzi.isisch nevvenbei stu deere k unnt, wor dä Männ 
schold. Et wor eja l. wat hä för ene U ngerrech j ov: 
Dütsch. Histori e ov Franzüsisch. do blevv bei jedem j et 
hange 18>. H ä nohm och en der Klaß kei B latt vör de 
Muul. ovschüns en der eeschte Reih ne HJ-Föhrer so ß. 
Wann hä vum Kar! däm Jroße sproch. dä jetz >dä Sach­
sesch läächter< j cnannt wäde mööt. sa ht hä. dat sich j etz 
secherde Franzuse freue däte. D ä HJ -Jung kom immer 
cn der Uniform en de Schull. als wenn hä ke in ander 
Kl amotte jchatt hät t. M änche komen em Brunghemb. 
weil dc L ehrer sc dann nit kamesöle dor f te. dat wör cn 
>Beleidijung för de U ni form< jewäse. Off jenog meinte 
der M änn. dat hä ens widder nohlcse mööt. wie de 
Welthi stor ie r ichdig jclaufe wö r. wei l sich en der letzte 
Z ick doch su mänches jeändert hätt. Et wö r allt e 
Jlöck . dat de Nazis noch ni t et Franzüsisch reform eere 
küunt e un hä de al Böeher wigger j eb ruche dörf. »O v 
sin Se anderer M einung, Här Fähnleinföhrer?« sproch 
hä dä K ar! an un jriemelte dobei. un de Kl aß j r ie­
laachte met . .. 

E U nikum cn der Schull wo r ene schmale L ehrer. dä en 
der H aupsaach Englisch. K oozschreff un Torn e jov. 
Weil hä immer esu komisch >Mundszu< sa ht. heesch hä 
allj etn ein >der Munjo<. I m hatt et L ehrerkullej ium dä 
Poste anjedrieht. op de >Knochesammlung< en der 
Schull opzepasse. D omols mootc de Pänz j ede Mondag 
un Donnersdag Knoche met en de Schull bränge. die 
vun der NSV avj ehollt woodte. Om Schullhoff stundte 
zwei jroße Tonne. un we nn dä A ckersch M änn och all t 
ens jriemeltc. wenn hä sa ht: >> M ahl mer nor j o kein 
Fett flecke en de Böcher !<<. su moote doch de Knoche 
do sin! Jede Samsdag un M ettwoch kom alsu dä Munjo 
durch de Kl asse j efäg. dät sich beim L ehrer koot ent­
schuldij e. dr iehten sich en Tafel zerääch un schrevv met 
Knick 19l j roß drop: »M ontag M orgen. Knochen beso r-



gen !« ov M ettwochs: >> D onnerstag ist morgen schon, 
denk an die Knochen, l ieber Sohn !<< Met enem >D an­
keschön< wor hä dann fo tt ende nöökste Klaß. Wie hä 
eines D ags ens w idder beim Bätes en de Kl aß kom un 
de Tafel erömdriehte, stund do allt jroß en >Rut< drop: 
>> Bring K nochen mit für 's D r it te Reich, sonst schlag ich 
Dir die Knochen weich !<< H ä dät ens ve rl äj e jrinse, 
dann saht hä: >> D a steht"s j a schon!« un wo r widder 

fo tt ... 

Wenn dä B ätes anfängk . vun der Schull ze verzä ll e, 
dann fingk hä kei E ngk mieh, un mer merk im an, dat 
hä met H ätz un Siel an der Schull j ehange halt un och 
hück noch v un de Lehrer schwärmp. lh se dä Musik­
lehrer hatt e20>, wollt en Studieassessorin dem B ätes 
singer Klaß et Singe be ibränge, ovschüns e janz D ei l 
Junge allt em Stemmbrach wor. Zom Üvverfloß hatt se 
sich och noch e L eed usj esook , wo em Refräng de 
Yüje l immer si nge: >>Tr idihej o, tr ihedihedihO<< un esu 
j et. Ihre Spelzname >Tridihej o< stun d alsu vun der 
eeschte Stund an faß. Ävver da t wör nit esu schlemm 
jewäse. wenn da t ärm M ädche nit usjerechnet met der 
Klaß et Exame hätt maache müsse . Su, wie do em A u­
jebleck mieh jebrummp wie jesunge wood, k unnt dat 
nit jot j on. E n ehrer ut halt se dann wal ens mem 
Ackersch M änn jesproche. D ä sa tz sich ein es M orjens 
op singe D esch un lee t de B ein eravbommele. H ä saht 
ni x un !orte b loß en Z ick lang sing Junge an. >> I ch han 
do jet j ehoot<<, fi ng hä j anz leis an . >> Wal ich en minger 
Klaß nit för müjel ich jehalde hätt !<< D ann sproch hä 
vun der Assessorin , vun dä lange Usbeldung, un dat 
dann su en D reßklaß enem j unge M i nsch et ja nze 
L evve kapottm aache künnt. >>H a'mer uns versta nde?<< 
sah t hä zom Schloß. En besse re Kl aß hät t dat >Tridi­
hejo< sich nie mieh wünsche k ünne! 

D ä M änn ve rstund et ävver och, sing Junge ze packe, 
ohne dat hä schänge un brölle dät. Summerdags 
stundte de Finstere en der Schull sperrewick21 > op, un 
wen n noh der jroße Pus de Junge en de Kl aß kome, 
woren de M ädcher om Schullhoff off all t am Torne ov 
mem Ball am Spille. Se hatten ehr Tarnwöbeher an un 
merkte nit , dat sechsig Auge vun der zwetten Etaasch 

jedes schöne Waggele en de Bluse jenößlich wohr­
nohme. Oe Junge hat ten ävver och nit jespannt22l, dat 
dä Ackersch Männ allt drei M inutte hinger inne stund 
un och en Aug r iskee ren dät. >>Weil mer jo jetz kein 
Bio loj ie han<<. saht hä op eimo l un wor am jriemele, 
>>maache mer de Finstere zo. Oe Franzuse han och 
schön M ädcher. H efte erus! Mer sch rieven en Arbeid! « 
U n dann dik teete hä jrammatische Übunge. die dann 
nit met >H ä< ov >Sei< an finge, ävve r met > Yvonne<, 
>G isele< un wa t et all fö r Mädchername em Franzüsi­
sche jitt. 

Wa'mer dat hück esu verzallt kritt , ka"mer sich üvver­
haup ni t vörstelle. dat dat en ener Zick passee! eß, wo 
de Nazis allt janz schön de Kralle ze ije däte. En de 
Schulle hatt keine Pastur ov K api on mieh jet ze söke, 
de >Katholische Jugend< wood opjelüs, de kathol ische 
Woche- un M onatsheffjer wood ten ve rbodde , un et 
Kunkerdat wor et Papeer nit mieh wää t . wo et drop je­
dröck wo r. Ovschüns et alsu kei >kat holisch Eimoleins< 
un kei n >evangj elische Brütcher< mieh jevve dorf, wor 
de Schullmeß en Zint Jirjun noch jot besooch. 

L eev kölsche Fründe! Ich dät jetz ens jän met Üch an­
stüsse! Wo drop?- Drinke mer op alle Schulle un L eh­
rer, die us de Puute kein D uckmüser maache! Proß ! 

8. Gravelou 
aus: »Dä Feschers Bätes« 

(Albert Vogt Verlag St. Goar/Köln) 

1) der bündischen Jugend nachempfundene Kluft. 2) 
s ich aufregen. 3) inn en. 4) Konkordat. 5) standhaft blei­
ben, treu aushalten. 6) Ohrfeigen. 7) Pfadfindu 8) hier: 
behalten, auswendig gelernt. 9) Schwierigkeiten, Pro­
bleme. 10) eigentlich: dann ist aber das Signal durch das 
Anschlagen der Glocke gegeben, hier drohend: dann ist 
es aber so weit. 17 ) Ferdinand Schäfet; der schon vorher 
erwähnte Klassenlehrer. 12) trampeln. 13) absichtlich. 
74) Mut. 15) gemeint: bei den sogenannten Geländespie­
len . 76) die bereits vorher erwähnfeil Eltern vum 
Feschers Bätes. 17) bräucl11e. 1 8) davon behielt jeder et­
was. 19) K reide. 20) Von ihm ist in einem hier ausgelas­
senen Abschniu die Rede. 21) sperrangelweit. 22) be­
merkt ( Bedewung fehlt bei Wrede). HAH 
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» Dreimol null« aan der Eibe 
Yun Schullejonn un Blä nkejo nn mööch ich och j e t ver­
zäHe. Ä vver domo ls, wi e ich schulle jo nn moot, wor ich 
noch janit en Kö lle. Ich b e n jo e n Magdeburg jebo re un 
do je blevve , bes dat ich achze hn Johr a lt wor. 

Magdeburg litt aa n d e r Eibe un hät ene Dom. Sing 
T öön sin hundertsechs Me te r huh . Ern Jo hr 1209 hät 
me r aa njefange, in ze ba ue. Met de m Magd eburje r 
Dom , su ha 'mer domols jelihrt. fing för Düt schland de 
>G otik < aan. 

Kö ll e litt am Rhing un hät och e ne D o m. Sing Töön sin 
noch jet hüher, un hä ess wal och noch je t >gotischer<. 

Ne jroße Fluss un ne D o m , he un do! Et künnt s in , dat 
ich mich doröm 1945 he flöck derhe im jefohlt hann , 
wan n d e Stadt och en Trümm e re lohch . 

Wie schön Kölle e ns wor, kunnt ich nor op Bilder si nn 
un e ruushöre uus d äm , wat de Kölsche verzal lte. Be im 
Oprüme un Avrüme vun d e Trümme re s tundt ich me t 
inne e n e ine r Re ih un hann d a t Leid un die Troor ö m 
all dat , wat kapo ttj ejange un för imme r verlo re wor, 
mete rlääv un me terledde . Sujet ve rbingk! 

Me te nande r widder je t opbaue - ov mer dobei aan e n 
Mo r un e Nutdaach d enk odde r aan >Stadtverwaltung, 
Jugendgruppe na rbei t Kommun alpolitik< un och de 
>Stadtrande rholun g< för d e Trümmerpä nz, d a t verbingk 
och! 

En där Zick vun Hunge r un Nut hann de Kölsche nit 
nor bewese. wie düchtich se si n em Improviseere. Mag­
gele1 >, Klüngele, se han och dausendmo l jeze ich , dat se 
de il e künne. Ke iner sollt verhüngere odder verfreere. 
Do mols ha nn ich he vill Hä tzlichkeit un Hö lp jesinn un 
och se lvs e rlääv. Oe Kuns , ze üvverlevve, kunnt mer e n 
Kölle !ihre. 

Su hät e t aanje fange, d a t ich e ne Kö lsche wood, och 
ohne dat ich me t Rhingwasse r jedäuf be n. 

Je tz muss ich ävver op e t Thema kumm e: ming Schull­
zick e n Magdeburg. 

Wann ich mich rääch besenn e, wor e t 1935 , dat >vun 
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bovven erav<2l der Samsdaach zom >Staatsjugendtag< 
de kla rcet wood. All die , die em >Jungvolk< un e n de r 
>Hitl e r-Jugend < wo re , hatte ke in Schull , se mahte Wa n­
derunge un Fahte , och Exerzeere, >Ge ländespiele<, 
>Keu lenweitwurf< un esujet. Domet woll mer a ll die 
anemeere, me tzemaache , die noch nit d e rbe i wore. Op 
der a nde r Siek wor dat ja nze Spill och allt e n >vormi­
litärische Ausbildung<. 

Jede nfa ll s: Wä e n kei ner >NS-Jugendorganisation < wor, 
dä moo t schull e jonn. Uss min ger Klass wo re n dat dre i 
Junge. 

Dä Ein heeß O lav Trost. Singe Yatte r wor R ektor vun 
der Ka tholische Yolksschull en Magdeb urg . De r Olav 
wor en >Neudeutschland < jewäs. Da t wor ne Bund för 
katho lische Junge om Jimnasium . Öm die Zick wor d ä 
a llt verbodde. 

De r Zwette wor minge Fründ H o rst Si lbe rmann. Si nge 
Yatte r hatt e Musik-Jeschäff. E n d e r Klass wood hä 
me hschde ndeil s3l >>[tz ich « je rofe . De r H orst wor ne 
Jüddej ung . ne kloge Kopp un e n lös tige Siel. Hä wor 
nit op de Mul je fa lle . 

Der Dre tte wor ich . Ich ha tl meterlääv, wie minge Papp 
vun nem SA-Mann met d e r Fuus en e t J eseech je­
schl age wood, weil hä e n >SA-Standa rte< nit jejrö ß halt. 
Wie dä Zoch met der >Standarte< aanmarscheet kom. 
hät minge Yatter fö r mich jesa ht: >Junge, dre h di ch um 
und sie h dir die Sachen im Schaufenster an! < Dat hät 
d ä SA-Mann je hoot. o h nem koo te Di sköösch~l hät d ä 
Kääl dann zojeschlage. Ich wör im e t leevs aa n de r 
H a ls jesprunge , ävver minge Papp heel mich zo röck. 
Ern J a nuar 1934 es minge Ya tter jestorve. För mich wor 
e t klo r, d a t ich me t d e Nazis nie je t ze dunn hann woll. 

Wat hä t mer no des Sambsdaachs e n d e r Schull me t uns 
Drei aa nj estallt? 

Yun aach bes zehn Ohr stundte zwe i Stund >Staatsbür­
ge rliche Bildung< om Plan . E ine Lehre r wor doför av­
kummandeet. Me r sohch e t im aan , dat e t im nit vill 
Spass maat , uns jet uus >>Me in Kampf<< odde r >> D er My­
thus d es 20. J a hrhunderts« vörze lese. 

Öm zehn Ohr üvve rno hm un se Schu ll-Huusme is te r, d e r 



Här H eyer, e t Kummando. H ä wor >Biockwart < vun der 
NSDAP Mee r Drei mooten aant redde, dann reef hä: 
»Stillgesta nden!« Sing >Befe hlsa usgabe< fing immer me t 
dä Wööt aan: » Ich und der He rr Dire ktor haben be­
schl ossen ... << Dann hä t hä uns >erniedrigende Arbei­
ten < zojedeilt. Immer wor dabei: de große Lokus-H a ll 
met nem Schlauch usspre tze un do et J ebünn5> un de 
Wäng avschrubbe. Donoh kun nt et he iße: Kollekell e r 
fäj e odder Fahrradkell e r oprüme un propper6> maache . 
Av un aan durfte mer och der Schulljade ömjrave. 

Noh d e r »Befehlsausgabe << hät der H är Heye r uns dem 
H är Abermann >übe rstel lt<. D at wor der He izer vun 
unser Schull un ne >S tramme< SA-Mann . Hä üvvernohm 
uns met »Stil lges tanden! Das Ganze rechts - um! Im 
Gleichschritt marrrsch! << D er Här Abermann moot op­
passe, dat mer och nor jo fließich wore. Wan n hä e ns 
jot jesennt wor, reef hä: »Ein Lied! Di e b la ue n Drago­
ne r ... drei- vie r! << 

Mer süht et: Schullejon n un Schullejonn es nit immer 
e tse lve, u n Nit-Schull ejonn hä t nit immer jet m c t Blän­
kejonn ze dunn . 

Mee r D rei hann versook, et met Humo r ze drage , un 
s in derbei s uj e t wie e Schmölzje7l jewoode. 

Der Olav Trost es 1937 vun Magdeburg fottgetrocke, 
un minge Fründ H orst Silbermann ha nn ich et letzte 
Mo l jesinn am frö he Morje no h der >Reichskristall ­

nacht< 1938. 

Wat m aach uus dä zwei jewoode sin? 

Nor e in Antwoot weiß ich seche r: Ke in Nazis! 

D o kütt m e r noch jet en der Kopp. Der Här Aberma nn 
hät e ns fö r un s jesaa t : »Für den Führe r is t jede r von 
euch ei ne Null. << 

Hätte meer Drei domals dat Leed all t jekannt, dann 
wör d at jo su e n Aat >Sambsdaachsleed < för uns jewäs: 

»Dre ima l null es null , bliev null! << Henner Berzau 

1) Nach Wrede bedewete das Wort 1946-1948: »gegen 
Gesetz und Verordnung Handel, Tauschhandel mit ratio­
nierten Waren treiben, Schwarzhandel treiben mit Kauf 
und Verkauf von Waren ohne amtliche Bezugsscheine. « 

2000 Jahre Kölner Geschichte 

Carl Dietmar/Werner jung 

Kleine illustrierte Geschichte der Stadt Köln 
Begründet von Franz Bender und Theodor Bützler 

312 Seiten, 288 Abbildungen 
gebunden 38,- DM; kartoniert 28,- DM 

Im Jahre 1911 erschien sie erstma ls- Die kleine illustrierte 
Geschichte der Stadt Köln. Die neue Ausgabe ist eine 
Pflichtlektüre für alle Kölner Schüler, aber auch für alle 
Bürger und Besucher der Stadt, die sich erstma lig oder 
erneut mit der 2000jährigen Kölner Geschichte vertraut 
machen möchten. 

J.P. BACHEM VERLAG 
Ursulaplatz 1 · 50668 Köln 

Telefon 02 21 I 1 6 19-0 · Telefax 02 21 I 1 6 1 9-23 1 
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Hier ist das Wort weniger negativ gemeint und kommt 
der ursprUngliehen Bedeutung nahe: auf geschickte 
Weise Tauschhandel treiben. 2) hochojfiziell. 3) meisten­
teils, iiberwiegend. 4) Diskussion, A useinandersetwng 
mit Worten. 5) Fußboden. 6) saubeJ: 7) Gruppe, die zu­
sammenhält, verschworene Gemeinschaft (diese positive 
Bedeutung fehlt bei Wrede). HA H 

Uns eeschte Schwemmstund 

ä. wat wore mer opgeräg! Uns Klass fohr met der 
Stro ßeba hn nohm H o he nsta ufe nbad. un mir Kle ins te 
sollte n e ndlich schwe mme lih re. 

Wie e n min ger ga nze Schullzick, mo ht ich och an dä m 
huhe Dag de Schnörscho hn ant recke. D odre n kräg ich 
ke in Plattföß, wie me r de Ma mm verklicke re 1) dät. Mir 
wör da t doch ga nz egal gewäß. Ich kunnt me r unge r 
Pla ttföß nix vörs te lle, ävver a nde r Puute us de r Klass 
hatten de Ree mches-Sandälc her an, un ich leef e n dä 
huh Scho hn e röm. Mir wor de Fre ud a ld verdorve. 

Mer soll ten e ne Büggel metbränge, e n Gummimötz. e 
fresch Handdoch un e ne Badeanzog. un dä woodt eech 
geka uf. Et wor e n unfazün glich2) Dinge. un d a t schäbig 
Muster kunnt mer och nit gefa lle . Kle in Mädcher ha n 
ne e ige Geschmack. ävver dat wor bei uns do he im ke i 
Them a: e t wood t a ngedon. wat om Be tt para t log. un 
ich hält me t der Ma mm suwiesu nit disku tie re kün ne, 
wat schö n un mod ään eß. Sei hat t ehre extra-eije Kopp 
un seche r do met rääch: sei moht jo a ll es wäsche, un 
wat >>prakt isch « eß. weiß en 1-I uusfra u besser wie kle in 
Pä nz. Uußerdäm: dä Badea nzog soß knapp üvver min ­
ger Kinde rbruss. un d ie wor cs u pla tt wie ene Pappe n­
d ecke l. D a t me in ten mi Ya tter. dä Iore kom, wat mer 

ettes gekauf hatte. Ich s tu nd t vörm Spegel e m Kin ­
d erzemme r un besohc h mich vun a ll e Sigge. ävver mi e h 
wie zwei Linse op nem Brett kunnt ich nit usmaache. 
O e Ma mm s ta llt s ich nevve mich un ze igte n op e hre 
Liev. Ba hl kräg ich och Figor. dat woß se ga nz gena u. 
Ic h sollt d och e im o l gläuve. wat mer die Ahle verzälle. 
Se i wor a ls Kind och esu zaat un spi ll e r ig3), ganz be-
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stemmp. U n dobei halt se nie dat G löck. su e ne schöne 
Badeanzog geka u f ze krige! 

Morgens. wie ich loß trok, d ä t se mer winke un laut hin­
ger me r he r fl e ute. Söns driehten ich mich hundertmal 
noh e hr öm . d och jetz ha tt ich et Leppebömme le 4) . 

s t a llt mich dauv un daach n och e n der Stroßebahn5). 

wat ich doch för e Schin noos6) wor. Wann ich je tz s te rve 
moot. hatt ich noch nit ens Adschüss gesa ht. 

Gestorve ben ich b a hl - e m H a llebad vör Angs. Me r 
mohten uns en Kabi n söke. uns us trecke. su fl öck et 
g in g, dann unge r dc lauwärm Bra us kle mme, för sa ube r 

Wenn die Engeleher ... 
R .: Wenn die E ngeleher ens Fastelovend fi e re. 

Dunn sesich wie mi r e m Himmel a müsie re. 
Se s inge s to lz dem Osterma n n sin g 

kö lsche T ö n. 
U n selvs dr Herrjott säht s ich : ä. wat es 

dat schön! 

Wie maach et Fastelovend do bovve e m 
Himmel sin ? 

O v d ie Engeleher wie mir su fruh un jlöcklich si n? 
D a t hann mir a ls klei ne P a nz s u manches 

Mol üvverlaht. 
Un a ls mr dan n d e M a mm gefrog. hät se uns 

gesa ht: 

R .: Wenn di e E nge leh e r e ns Fas te lovend fiere ... 

Ruse mo ndag sin da n n die Engeleher richtig 
en Fah 't. 

Dr Pet rus hät versproche. et weed schön 
Wedder gema ht. 

Se esse Muuzemändelehe r un drinke ma nch 
D röppche Win g. 

Se denke: Wie es hä doch esu schö n. dr Faas teleer 
a m R hing! 

R .: Wenn die Engeleher e ns Fas telovend fiere ... 
Wööt un Tön: Marie-Luise Nikuta 



en et Schwemmbecke ze steige. Zweschendurch kom de 
L ehrerin kuntrolliere , ov jede Panz sich pl oge un nit 
fusche dät. Ich soß op mingem Holzbänkelebe en der 
Kruffkabin un kunnt vör Oprägung ming dubbelt-ge­
knöddelte Schohnsreeme n i l opk riege. 

I ch trok un trok - un do hoot ich ald e t Schänge vum 
Fräulein , weil ming Fründin nevvenan noch nit unger 
der Braus stundt. Ming Häng wore n am ziddere. un ich 
reß dä Schohnsreeme kapott. D ann et Streckwööbche, 
de Blus un et Underhemb vum L iev gezubbelt , ävver 
de Zick wor ald eröm . D e Mamm hatt mich öndlich 
wärm angedon, weil se daach, en der Straßebahn dät et 
trecke un ich kräg ne stieve Nacke. Se wor wie en 
Kl otz7>, sujet hoot ich off genog en der ohberschaff. 

Et Fräulein kom jetz an mi ng Kabinedöör, kloppte 
Ieich un reef mich. Ich gov kein Antwoot , driehten an 
der Braus, un et Wasse r zitschteRJ glöhndigheiß üvver 
ming Hand. Söns woodt ich nit naaß. Dä Stroh l war 
satt un genog. Wat mer jetz an der Nas eravleef. woren 
decke Trone un nit bloß Wasser. Vör l ggeJ9l kunnt ich 
och dä neue Badeanzog nit üvvertrecke. Dä Gummi 
gov nit noh , kei beßge. I ch klät schten dat widderlieh 
Dinge en der Büggel. hatt vum Schwemmelih re de Nas 
vo ll un soß op mingem Bänkelche, bes dat et Fräulein 
mich söke kom. Secher feelen im ming rut Backe op. 
»H ast du Fieber? Dann bist du für heute vom Schwim­
men befreit !« Mir feel ene Stein vum Hätze! E t hätt jo 
schlemmer kumme künne. Wat ich dä Dag drop ge­
bich10l han: >> Böse Gedanken un alles!«, hät unse leeve 
ahl e Pastur metmir unger vie r Auge avgemaht - un dat 

geiht üch ganix an. 

Hück kann ich schwemme! Gaby Amm 

(aus »Friinde em Levve«, Greven Verlag Köln, 1989) 

1) erklären (fehlt bei Wrede). 2) unfö rmlich, plump. 3) 
schmächtig, dünn (fehlt bei Wrede). 4) zorn ig sein, wii­
tend sein. 5) Gaby Amm ist in Zo llstock aufgewachsen, 
fuhr also von dort mit der Straßenbahn w m Ho­
henstaufenring. 6) hier: gemein es, durchtriebenes Wesen. 
7) Bruthenne, Glucke. 8) zischen (feh lt bei Wrede) . 9) 
aus Aufregung, Obereife1; Hast. 10) gebeichtet. HAH 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür. 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird. 
Durch Strom von GEW 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der KVB. 

M 
~ 
M 
~ 

Gos-, Elektrizitäts-
und Wasserwerke Köln 
Aktiengesellscholl 

Kölner 
Verl<ehrs-Bebiebe 
AJ<1iengesellschoft 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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Mi eesch selvsverdeent J eld 
Ich weißet noch ärg got: Bei uns e n der Schull wor et 
s tre ng ve rbodde, de Pu lte me m Täsche me tz zo b ea r­
beide. Wa 'me r e t doch d ä t , moot me r fün f Mark Strof 
b leche , un wa 'me r die 1 üsele nit zosamm ekratze 
kunnt, kräg mer en Fa h 't Ress 1> vör der ganze Kl ass. 
D a t ungeschrevve Gesetz kannte n och uns E ld e re. 

Eines Dags wor ich an der R e ih. Mi ne u Me tz wor Ie ich 
durch da t hade H olz gefl utsch2l. Wann ich no öm die 
nidde rdrächtige Freud vun minge Karne rade e rö m­
kumme wollt , blevv me r nix andersch üvve rig. als dat 
mingem Ya tter zo bichte un bei im öm di e fünf Mark zo 
kötte. Dat wor e n d e fuffziger J o hre vill G e ld. un mi 
Yatter dät e t nit Ie ich ve rdee ne. 

Me t rude rn Kopp saat hä för mich : »Die Schand kan n 
ich unsem gode Name nit andun, d a t do zom Spass vun 
der ga nze Kudegat3> Knuuze kriss. Jch muss a lsu för 
dich b ezah le . - Ävver komm e ns me t e n e t Schl o fze m­
mer! « Do woss ich, wat e t gekläpp4> ha tt. Ovschüns hä 
söns o p e n ande r Aat s trofe dät , h ä t hä mich an däm 
D ag esu kamesölt, dat ich nit mih setze kunnt. 

Wie ich widder e ruskom, woss ich , wie hatt et Levve 
sin ka nn. Me t der e in H and dröckt e n ich op de Ping 
vun minge Aaschbacke, e n d e r ande r H and ha tt ich die 
fünf Mark. - Wat je tz? 

Dat Strofge reech vum Yatter hatt ich le be nd ig üvve r­
s ta nde. Ov ich ne zwe tte Balg Wachs5> nit och noch us­
halde künnt? U n dome t dät ich beschleeße, mich e n 
der Schull noch e ns du rchbl ä ue un dobe i us laache zo 
loße un die fünf Mark zo b e ha ld e. 

Su han ich mi eesch Geld verdeent. 
Martin Jungbluth 

1) »en Faht Ress«: eine Ladung Priigel, eine Portion 
Hiebe. 2) gleiten. 3) hier: (schadenfrohe und deshalb ne­
gativ bewertete) Klassengemeinschaft (nach Wrede is t 
das Wort »Kudejat« ausgestorben). 4) geschlagen 
(»kläppe« ist einmaliges oder abgezähltes, also gong­
artiges Anschlagen der Glocke. 5) »ne Ba/eh Wachs«: 
eine Tl-acht Prügel. HA/-/ 
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Der Ijel 
Et wor DOCH en schön Zick . D e Schullzick me ine n ich. 
Ävvc r dat weiß me r jo me hschte nde ils 1> eesch e Wie l­
che späde r. Su besennt me r s ich jän op e t Schullejon n , 
wa 'me r vum janze Alldachsbrasse l je noch hät , wan n se 
einer e ns widder esu rich t ich durch der Wolf gedriht 
han2>, kootöm, wa'mer d e r >> Möpp« hät3>. Dann denk 
me r mete ns4> aan d ie J ohre, wo mer noch ohne jroße 
Sorje de SchuHbank dröcke n d ä t. Un dobe i kumme n e i­
nem e t eesch imm e r DI E Saache en der Se nn, di e löst ich 
wore un e in em Fre ud jemaa t h an . Do kütt al lt su 
mänch Kreppch e5l zesamme! Un e n Jedanke süht me r 
se dan n a ll vör s ich , de Schull fründe un Majis te re6l vu n 
domol s. 

Mer wore verhaftich e Schmölzje1l, meer, de r »A -J o hr­
jang« vun de r Realschu ll Grave nre uthstroß. Löslich , 
ävver fließich- su jot wi e e t ji ngk. Do ha tten och uns 
Le hrer ehre n öntl ijen Aande il dra n. Wann ich do b loß 
aan unse Kl asselehrer denke. D at Föttche n-aan-dcr­
Äd8l ha tt s inge Spetzname jo am eeschte n Dach a llt 
fott: e rund Büche lche, koote Be inche r, e schm al 
J eseech, e n spet ze as. kra ll9l Äuj e lche r, ne schwatze 
Stertekopp ... D o jov e t bloß dat ei ne: »ljel!<< 

Ävve r söns wor hä för uns der Jrö ts te. Hä verstund e t 
wie ke in e andere , uns Labesse 10l aanzopacke un un s 
dodurch je t be izobränge. Me r hatte n in e n De utsch, 
Musik un usje reche nt e n Bioloj ie. D e r »lje l<< wor e t 
üvverijens och , d ä uns e n singe Huhdütsch-Stunde un 
och söns de kölsche Sproch aan e t Hätz jelaat hät. Si 
Motto heesch: »Nit bloß Krade dun Kölsch schwade!<< 

Su woote mer a llt frö h jewahr, dat e t sujar >>Kölsche 
Klassiker<< jitt, wie för e Be ispill Fritz H önig, Wilhe lm 
Schneider-Cla uß , Pete r Berchem , Wilhelm Räder­
scheid! , H e inrich Hoste r un esu wigger. Durch su 
mänch e in vun e hre Yerzällcher un Rümche r ha'me r 
un s du rchje besse. D e >>Jung-Kö ln<<-Heffjer ha'me r do­
mols nor esu verschlunge. Suj a r der Musikun te rrich 
wor av un aan kö lsch je färv. Am Engk bra hte me r de r 
jode ahle >>leißtestä tz« 11l un de »Schuste rjunge<< 12l ba l 
e n Kunzäät-Q ualitä t! Bloß e n Bio woll e t me t dem 



Kö lsch n it esu rääch fluppe13>. Ä vver doför jov et do e i­
nes jo de n Dachset a lle rjrö tste Attraz iö nche 14>: 

E n unsem schla ue Boch >> H e imische Tiere a us Wald 
und Flur« wor d e r Ije l dran. Un je na u wie bei a ll dä 
D ee re zovör mo ot et eesch immer e ine r vörlese. wat 
dovun e m Boch s tund . Dismo l tro f e t mich . 

Et wor mer tireck j c t p lüm e r ant15>. Ävver ich dä t e ns 

deef Lu ff ho lle un fing a an: 

Der Igel 

- 25-30 cm lang. 
- Körper dick, kurz und gedrungen . 
- A ugen klein und sch warz. 
- Rüssel spitz und vorne gekerbt. 
- Stacheln bräunlich, an der Sp itze dunkelbraun bis 

schwarz. 
- Ro/lr sich bei Gefahr b lir zschnell zusammen. 
- Hat sehr empfindliche Geruchswerkzeuge, spürt 

m ir der triefenden Nase an der Erde, schnauf r und 
schn üffelr dabei hörbar . .. 

Die U nrauh ha lt e n de r hin gerseilte R e ih aa njefa nge . 
Z oeesch d ä t E INE R k luckse 16> un pruste: de r d ecke Mi e­
b achs He nnes. W ä söns? Singe o hber, d e Bre ue rs 
Binz 17>, ku nn t s ich och bal nit mih ähnz h a lde . U n d ann 
j ingk e t Ba nk fö r Bank no h vöre wigger. Et wor, als 
wör e ne Damm jebroche . Am E ngk wor die janze Ba­
j asch 18> a m b rö lle vör Laache, ich och - un unse »ije l<< 

me t! 

o h e ne r janze Wie l, wie me r uns ha lvwächs widder 
enkräje h a tte 19>, jingk uns Bio -Stund wigger - me'm 
Ma ulwurf, dä e m Boch o p der nö hks te Siek stund . D o­
me t wo r dat Thema »Ije l<< fö r uns avje hok20>. Un me r 
ha n och n ie mih do me t aanjefange. 

Esu kom e t , da t de r »A -J o h rj an g<< d o mo ls ni x ü vve r d at 
kle in e Stach e idcer je lihrt hä t. U n b ejä nt üch no hück 
e ns e ine r, d ä sä t, wa nn hä e n Saache lje l je froch weed : 
»D a t ha'm e r e n de r Schu ll nit jehatt <<, d an n jlä uvt e t 
im. Et künnt s in , da t d ä b e i uns e n de r Kl ass wor. 

Ich jevven e t zo: D a t esse Loch e n d e r Bildu ng. Ävver 
wa nn kütt me r a ll t e ns e n de Ve rläje nh e it , üvver lj e le 
ve rzä lle ze müsse? Herberr Kniuler 

1 )meisrenteils, überwiegend. 2) durch den Fleischwolf 
drehen, übertragen: bis über die Grenze des Erträgli­
chen srrapazieren (nach Wrede hat »Wolf« hier die Be­
deurung »Zerkleinerungsmaschine im Ha ushalt für 
Fleisch, Gemüse«; die Redensart »durch der Wolf drihe<< 
verzeichner er aber nichr). 3) >>der Möpp /um <<: die Nase 
voll haben, die L usr verloren haben (fehlt bei Wrede). 
4) auf einmal, plörzlich. 5) lustige Begebenheir. 6) Leh­
rer. 7) verschworene Gemeinschaf t (diese positive Be­
deutung fehlt bei Wrede). 8) klein er, gedrungener 
Mensch. 9) lebhaft. 10) halbwüchsige Burschen (diese 
Bedeutung feh lt bei Wrede). 11 ) Liedrext von Wilhelm 
Räderscheidt. 12) Liedtexr von Carl Wirts. 13) gelingen, 
funktion ieren. 14) A 1/raktiönchen (fehlt bei Wrede). 15) 
un wohl. 16) glucksen. 17) so genannt, weil er der Klein ­
sre in der Klasse war. 18) Gruppe von Menschen, Klas­
sengemeinschaff (meist in abfiilligem Ton gesagt). 19) 
wieder an sich halren können, sich wieder in die Gewalt 
bekommen. 20) erledigen. HAH 

Huffaat muss Ping ligge 
Fuffzehn wore n d ie Pooschte jetz. Richt ije Mä nner ald . 
J ede nfa lls d aachte n sedat. D eswäje dät et inn e och be­
sonders soor opstüsse, wann e iner met in ne ö mjing, a ls 
wöre n se noch Pä nz. Köttele suzusage, Futzemä nncher, 
B otzendresser oder suja r Babaditzjer! 

Op su e n A a t verstund sich et e njebilte F ro ll e in Köp­
gen. »Kö ppche<< saa tendie Pooschte fö r sei, un dat dä t 
da t Frolle in fies ärje re. » Kö pgen! Kö pgen !<< Se stund 
da nn met jespetz ter Mul vör de r Klass un maa t d ä 
Quös vör, wie se e hre Name jän usjesprochen hädde n. 
»Kö pgen , Kinde rche n, Köpge n!<< Mindes te ns d reimal 
de Woch braa te n die Junge ehr Leh re rin en R asch1>; 
d ann ameseete n se sich wie d ie Künn inge, wann dat 
Fro lle in s ich widder vör inne en Posit ur stallt: »Kö p­
gen, Ki nde rche n, Köpge n! << D o be i d ä t se da t >>g << esu 
ha tt ussprech e, als wör et e »k«. Ävver Köpken heeß 
e n e ner ande re Mungkaat doch nix ande rs wie Kö pp­
ehel 
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Un dat Köppche vun dem FroHei n Köpge n. dat hall e t 
dä Junge anjedon. Dat soch nä mlich luute r esu prope r2l 
us. J ed es Hörehe loch a kku ra t a n s inger Plaaz. Un dät 
s ich vi ll eich e ns su e unverschamp Windeh e e Hörehe 
packe. - och Joll! - e t FroHe in Köpgen hatt tireck ne 
Speje l parat un zor teete n e t widde r e n de R e ih . Me r 
kunnt ba l jläuve, dat e t för sei nix Wichtije res e m Lev­
ve jöv wie e hr Frisürche un de Kledasch3l. 

En der Mathestund ha tt e ns e ine r vun dä Junge jesaat : 
»Froll e in Köppche, Ör Köppche süht hüc k je t zubbe­
li ch~) us. El litt jo e n e inze l Hörehe vör dem rääch te 
Ohr.« Un Häsd e- nit -jes inn he llten se der Speje l us der 
T äsch. wor am zorteere. un dä Töre lö r5l jing vun vörre 
los: »Köpge n. Jün gelch e n. Köpge n! Zude m bille ich 
mir e inen respe ktvolle ren Ton a us - und e in e gepflegte 
Sprache! « saat se e n e hre r huhjestoche Aal. 

Met der Sproch wor dat üvverhaup su en Saach e n d e r 
Klass. Wie se en de r Stund c ns üvver e t Anjebott op 
enem Wochemaat jesproche hatte un e t FroHe in a ld 
widdcr fi es am Kar le man n s inger Sproch e rö m­
meckeren dät. woll dä s ich besonde re Mö h jevve un 
maal pro mp a lles verkeht: >>Beim J e müsemann jibb e l 
Radieschen , Jurk e n un gunges Krau t« hatt hä jesaat, un 
d e FroHein Köpgen hat t in usj e laach. Die fünn e f 
Fründe. »dat Schmölzje vun der le tzte Bank<<. wie se 
s ich seiver na nnte . woren sich tireck e inich: D a l loße 
mer uns nit jefa He! 

En d e r janze Sc hwi tt6l jov e t bloß eine. dä nil Kölsch 
als Mutte rsproch ha lt. Da t wor d e r e umanns Lang. 
Dä wor e n Hann ove r j e bore un eesch dis Johr e n de 
Klass je kumme. Un o vschüns hä e janz J o hr ä lder wor 
wie die andere, fählten e t im jenau esu a n d e r nüdije 
Ve rnunnef wie de nn e. un hä maa tjede Kä u7J met, be­
sonde rsch, wann e t dröm jing. et FroHe in Köpge n ze 
veräppe le. 

Eines Daachs ha tt e n di e Pooschte e n Idee. wie se dat 
Fro He in me t sin ger aa pije A a t e ns düchtich e re nl äje 
künntc. Et soHl e ns rie btich e njese ifS) wäde un op c t 
Föttc he faHe9l. Bei d er Je läje nhe it mööl se da nn och 
e nsinn . dat se ke in kle in » Kinde rc he r<< mih wore un 
och kei n »Jüngelcher«. nä. usjewaaße Mä nne r. 
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Ern Martinsveedel 

Gemütvolles kölsches Lied 

R.: Em Mart insveede l öm San kt Ma rtin 
Eß Kö He wi e e m Mä rche schön. 
O e Zick eß s tonn geblevve 
U n trotzdäm meddendre n 
Polseel e t kölsche Levve 
Öm Sankt Martin. 

Et Stadtbild z ick dausend Johre 
Häl Groß-Sankt-Marti n gepräg. 
Huh üvve r Hüser un Moore 
Wi es sei de m Rhing sin ge Wäg. 
Su. wie uns KöHe geschunde. 
Trof se i och et Schecksal schwer, 
No s in verh e ilt a H e hr Wunde. 
Hück s trohlt Zint Mäle wi e fröh ' r. 

R.: Ern Ma rlinsveedel öm Sankt Ma rtin ... 

Die Hüsjer e n a H dä Gässjer 
Sin wie e n färvig Kuliss. 
Oat Levve op a H dä Pl ä tzje r 
Genöglich wie fröher eß. 
Et ruusche dem Rhing s ing We He 
Ern lwigkeitstak e Leed. 
D a t no r su fründlich e n KöHe 
Vum Rhing geplätsche rt he weed: 

R.: Em Ma rtinsveede l en Sankt Ma rtin . . . 

Un weed et na a ks steH e n Kö He, 
Nor läuig e t Lüffje trick , 
Hööl m' r Zint Mä te verzälle 
Me'm Domjet uh s a hle r Zi ck. 
U n größ vun Düx he ll e t Möndche , 
D a nn eß me r. a ls feel vum D aach 
Huh bovve vum Toon c Tränehe 
Vör Glöck bei aH su viH Praach . 

R.: Ern Ma rti nsveed e l öm Sankt Ma rtin ... 
Wööt 1111 Tön: Ludwig Seb11s 



Oe Ro lle för dat Spill ehe wore flöck verdeilt: D er Lan g 
war för de Sprach zoständich , hä maat der Rund funk­
sprecher. D er Karlemann kannt sich met der Technik 
us, hä dät et Tilefonj espräch opnemme. D er Schorsch 
un der M anna wäßelten sich an der Bandmaschin af, 
för de Musik laufe ze loße. der Addi . als H obbyfoto­
jraf , wööd späder en dat Spi llehe enj ri efe, un alle fün­
nef zesamme hatte j epl ant un orj aniseet. 

Am O vend ree f der L ang bei dem Frollein K öpgen an . 
H ä jov sich M öh, en noch geflächtere Ussproch ze han 
wie söns, un stallt sich als Sprecher vum WDR vör. Se 
wöre jrad - >> lifc« versteit sich - en ener Klassiksen­
dung dren, un se i , et Frollein Köpgen, künnt j anz Ieich 
en Reis op en Schönheitsfa rm j ewenne. Wann se do 
Lass drop hädden. so llt se bloß drei kl ass ische Musi k­
stöcker erkenne. Janz verbasert 10l hatt et Frollein K öp­
gen zojehoot. Noch nie wor ehr sujet passeet. Sei en 
ener Rundfunksendung! En R eis kunnt se jewenne, op 
en Schönheitsfarm! Janz iggeli ch 11 l höppten se an dem 
Tilefon vun einem Faß op der andere. D omet de 
Frollein Köpgen de eeschte Froch och nor j o richtich 
beantwoode kunnt, leeten die Junge zocesch vum M o­
zart de >> Kleine N achtmusik« lau fe. E Stöck , wat noch 
bekannter wor wie dat , hatten se nit jefunge. D at moot 
die huhpöözij el2l Ahl doch ke nne! Yerhafti ch, et 
Froll ein hatt dat Musikstöck erkannt. >>Jaa! Das war 
richtig. Das ist ja hervo rragend, so schnell hat noch 
kein Kandidat die richtige Antwort gewusst. H aben Sie 
vielleicht beruflich mit Musik zu tun ?« D er L ang spi ll ­
ten sing Bejeisterun g esu perfeck , dat der K arlemann 
Sorch hatt. se künnten sich et L aache nit verbieße. 
>> Och Jott, i ch bin eben Lehrerin !« Se hatt de Huhpöö­
zichkei t j epaach. Donoh spillten se eine vun de Unga­
rische Dänz v um Brahms. oh kootem Ü vverl äj e saat 
de Froll ein K öpgen: >>Nun j a, das ist natürlich - eh -
>>Ungari sche T änze« - von eh - von eh - Tschaikow­
sky?<< >>J a, großartig, j etzt haben Sie bereits zwei rich­
tige Antworten .<< M er kunnt beinah höre, wi e dem 
Frollein der Kamm schwoll. >>Nun noch eine let zte Auf­
gabe! << D er Schorsch dät Beethoven anspille: >>Für 
Elisc<<. Ä vver och met däm Stöck kom et Frollei n ende 
Brän g. 13l >>Das ist etwas Bekannteres. Ist das vi elleicht 

- Gershwin? - >Porgy und Bess< ! << pl atzten se erus, 
riebtich stol z, wi e ärch j ebi ldt se doch wor. >>Erstaun­
lich<<. schwärmten der L ang. >>wie schnell das ging! 
Damit haben Sie auf j eden Fall sch on ein Wochenende 
auf der Sch önheitsfarm gewonnen. Sie könn en aber 
auch v ier zehn Tage daraus machen. wenn Sie sich noch 
an einem Fotowettbewerb beteiligen .<< Jetz malten der 
L ang ehr en de sch önste Färve us, wat op der Schön ­
heitsfarm alles su anj ebodde wood , wie se do verwennt 
wööd, un dat se b loße besonders häßlich Foto vun sich 
enschecke mööt , su ein met zerwählte H oore, un en 
Fratz mööt se natörli ch och schnigge. Die Frau, die et 
schäbbichste Fotoschecken dät , die kräch die Reis! U n 
dat huhpöözij e Frollein K öpgen jing im op der Liem! 
Fl öck schrevv et sich de Adress op. Wat för e J löck. dat 
dem L ang singe Onkel beim WDR anjestallt un enje­
weiht wor! 

Z wei Woche späder hoot de Fro llein Köpgen ald om 
Flur. dat en ehrer Klass jroße Buhei 14l wor. Se maa t de 
D ör op, do fing klass ische Musik an ze spillc . Jlich 
drop hoot se ehr eije Stemm vum Tonband un soch an 
der Tafel ehr Foto en Plakatjröß hange. Sei als de 
Schäbbichkeit persönlich, als Schreckschruv vun der 
Jeisterbahn: Se wor su am schiele, dat dat Blaue vun de 
Auge kaum hingerder as eruskom, de Leppe hatt se 
dubbeltjeschlage, ei Ohr soch us, als hädden se ne 
Kn öddel dren jemaa t - wie jeit esu j et? -, un dat 
Fri sürche! D at Frisürche hädden dem Struwwe lpitter 
Kon k urrenz maache kün ne. 

Su fl öck wor de Frollein K öpgen noch nie je laufe. Op 
dem Stöckelebe Wäch nohm L ehrerzemmer halt se be­
stemmp der Weltrekord j ebroche. Immer widder spill ­
ten die Pooschte dat Bändche der Klass vör un hatten 
ehr Freud! Jedenfalls esu lang, bis der Direkter vun 
däm Yörfall Wind kräch un inne en saftige Strafprä­
dich heelt. D ann mooten se sich bei dem Frollein ent­
schuldije un en Wach lang der Schullhoff fäj e. 

Ävver ehr Freud hee lt länger! Marita Dohmen 

1) Auf regung, Wut. 2) hier: korrekt. 3) Kleidung, Gar­
derobe. 4) zerzaust. 5) alte L eier. 6) Gef olgschaf t, 
Freundeskreis. 7) Unsinn, Unji1g, Albernh eit. 8) herein-
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legen (Bedeutung fehlt bei Wrede). 9) sich b lamieren 
(fehlt bei Wrede). 10) überrascht, erstaunt. I I ) aufge­
regt, nervös. I 2) sto lz, eingebildet. I 3) Bedrängnis, Ver­
legenheit. 14) Lärm, Klam auk ( Bedeutung fehlt bei 
Wrede). HAH 

Ne Breef an der Här Lährer 
Leeven H är Lährer. 
Eh r hatt u ns jesaat, e t wör esu wick , 
E t köm a llt ens widder de Zeuchniszick. 
Weil ich d ov un et a ll e rme hsch ben be tro ffe, 
Schrieven ich flöck e ns. wodrop ich hoffe: 

Weil min g Mamm sä t , för e n Zwei, do kräch ich 
noch ke ins. 

Bruchen ich fö r c Rollbre tt en Lese e n E ins. 
Em Di kta t , do hä lt ich jo janz jän e n Zwei. 
Viileich reck för ' n ne u Schwemmbolz och a llt e n Drei. 
Ming Vier fö r et E nglisch mää t wigger nix us. 
Zoletz bra ht ich doför e n Sechs jo no h H us. 
Em nöh kste J ohr. do muss die Vier ävver fott , 
Ich jläuve. d"r Walkman. dä jeit ba hl kapott. 
Öm en Zwei e n Sport wör ich a llt dismo l verläje , 

o hbersc h Jüppche hät doför s ing Foßballschohn kräje. 
Un wann da nn e n Mathe d ie Zwei och noch klapp, 
Dann jitt e t fö r mich e neu Re nnrad vum Papp! 

Hä r Lährer. no doot meer d ä kle ine Je fa ll e. 
Üvver d it udde r dat loßen ich met meer ka lle. 
Ich me in e, ming Wünsch wöre nit üvve rdrevve. 
Dröm han ich beizigge dä Breef he jeschrevve. 

Dun Lährer arbeide? 

Ör Pitte rche 
Wil/i Nettesheim 

Dat es e n Froch. op die mänch ei ne r e n Antwoot wöss. 
ohne lang no hzede nke. 

No ha ll ich vör J o hre ne kle ine Krolt em eezte Schull ­
jo hr, d e r R o lfi. Dä dä t e t sich nit esu Ieich maache. 
Üvver e J oh r muss e t im es u em Kopp e rö mjejange sin . 
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dat"e immer widder ens dodrüvver an e t Simeleere 1> 

ko m. Viil e ich drö m , weil ze Huus o ff vun de r janze 
Frößelei2> jesproche wood , die e t Levve su me t s ich 
braa t : Singe Vatter dät e n e ne r jroße Fabrik ze Kö lle 
am Fleeßband arbeide , un si ng Mutte r jingk bei a nd e r 
Lück putze . 

Der Rolfi wor der reinste Wibbe ls tätz3>. Et feel im nit 

Ie ich, me t s ingem jöckige Fö ttche o m Stoh l se tze ze 
b lieve. D ät ich mich för e ne Momang erömdri e he , 
kunnt et passeere, dat em Rubbedidupp4> sin g Pl aaz 

teddich wor. H a lt ich in dann e n irjend e ne r Eck je­
funge , reck te n5> e ine Bl eck, schwupp , soß'e widder do , 
wo hä hinjehoot. 

Kott6> kunnt mer im nit sin. Luuter strahlte hä üvve r c t 
janze Jeseech . Sing lus7> Auge woren üvvera ll , un c t jov 
nix, wa t im derd urch jing. U n dät'e s ich för je t intres­
seere. woll t'e et och janz je na u wesse. 

No kunnt e t ävver s in , dat'e sich nit esu secher wor, ov 
et im Ärjer enbränge künnt. wan n 'e mich op die Saach 
ansprechen dät. Dröm hatt"e sichwa l der le tzte n D aach 

vör de jroße Feric usjesook . D e Schull wor e rö m . Si 
Zeuchni s ha tt'e e m Ranze. De Note wore jot , un ich 
kunnt nix mih dran ändere. Viileich ha tt 'e s ich och 
usjereche nt , da t ich in je tz nit mih me m Sch lavittche 
krijjeXl dürf, we il Ferie wore. 

Mer jingke n us der Klass un de Trapp e rav. Do fo hlt ich 
op e imo l. wie mich e kle i H ängehe anstüssen dät. Ich 
dri ehte mi ch e röm un sohch e n die ka lleschwatze Auge 
vum R o lfi . 

»Saach e nS<<, fi ng hä janz vörsichtich an , »je is do e i­
jentlich och arbeide?« 

J e t verbasert9> blevv ich s ton un saa t: >>J ajo dat 10l!« 

Do met wor hä ävve r. wie et schung, noch ni t zefredde. 

Hä heelt s i Lockeköppche jct sche if un frachte: >> Wo 
dann ?« 

>>No jo«. saa t ich drop, >> he e n der Schult. « 

Do wood d ä Kle in för e ne Augenbleck janz ähnz, un 
mer kun nt richtich sinn , da t sich unge r s inge krus H ö r-



e he r je t am bewäje wor. Et dä t e Wi e lche do re, bes'e e t 
e rusbraa t : >> Wie, dat es Arbe it?«-

A kke ra t e i J o hr wor e röm. E t wo r widde r d e r le t zte 
Sc h ulld aach. D e r R o lfi ha tt widder s i Z e uchn is em 
R a nze; hä wor e n e t dre tte Schulljohr kumme. Mer h at­

te n uns a llt >>Tschüss« jesaat un jingke n widde r de 
Trapp e rav. 

Dismol wood ich nit mih a nj es tupp. Et jehöt s ich jo och 

nit , d e Lä hre rin a nzestuppe. Ich jlä u ve nit , d a t ich im 
d a t jesaa t hatt. Hä ha tt e t janz vun selvs spe tz kräj e 11 l. 

Ä vver hä jing k esu op fä llich noh nevve me r he r, ich 
m oot dro p k umme, da t 'e je t om Hätze hatt . Ich d ä t in 
fründ lic h anlo re un e ns nicke, fö r im Mot ze maache . 

U n d a nn fin g h ä je na u do widder a n, wo hä vörrich 12l 

J o hr opje hoot ha tt: >>Saach e ns, do arbe its doch he . .. << 

D o drop kunn t ich bloß >>l O« sage. 

H ä ha tt e t be jre ffe. Ävver e t jov noch e n o ffe Froch : 

>> Kriss do d o fö r och J e ld?« 

No moot ich d och j e t usho lle: >> Me in s do, ich d ä t m ich 
d ache n d achus me t esu e n Pänz wie d eer e rö mschl age, 
die off ke i n Aufjabe maache un wibbelich 13l s in wie e 
Püngelc he F lüh, un dat a lt för ömesö ns?« 

Ich sohch e t s ingem Jeseech an: No woss hä e t ! 

Ävver me dde n op de r Trapp blevv hä s to n, dät mich 
a nlo re, wie wann 'e me r no doch je t vörzewe rfe hä tt , un 
saa t : >> Un wo röm krij je n ich ke i Je ld? Ich arbe ide n 
doch och he !« Margareta Schumacher 

1) nachdenken, nachsinnen. 2) schwere, mühsame A r­
beit (fehlt bei Wrede). 3) die verkörperle Unruhe. 4) im 
Handumdrehen (fehlt bei Wrede) . 5) ausreichen, genü­
gen. 6) böse auf, erzürnt über. 7) pfiffig. 8) am Kragen 
kriegen, sich vorknöpfen (Grundbedeutung: eine Taube 
beim Schlagfittich packen). 9) verwirrt, erstaunt, be­
stürzt. 10) kölsche Entsprechung zu »aber selbstver­
ständlich<<. 11) herausfinden, erkennen. 12) vorherge­
hend (fehlt bei Wrede). 13) unruhig, zappelig. HAH 

Blänke jonn 
Et jov e paar Woche e n mi ngem Levve , do moot ich mi 
D ööchte rche jede n D aach no h de r Schull bränge. Dat 
Kle in es krank jewoode, ka nn nit mih laufe un muss e n 
e ne m R olls tohl je fa hre wäde. 

We il da t de r Lehre rsch 1l e n de r ahl Schu ll nit zepass 
ko m, ha nn ich e t o p e ne r ande re Sch u ll aa njemeldt. 
D a t wor koot vör de jroße Ferie, un dome t se de r Plan 
fö r de SchuH b usse wäjen dä paa r D ach nit mih ze än­
dere bro hte, hann ich d at Kind setver no h der Schull 
jebraht. 

Jede Mo rje nohm ich m er mi Stümpche, droch e t de 
Trapp e rav un sa tz et e n e t Auto . Do no h packten ich 
s inge R o llsta hl e n de r Kofferra um. D ann foh re mer 
loss. D abei hann mer im mer ve rzall t un je laach. Ävver 
wann ich dann o m SchuH hoff aa nko m, wood et mer 
janz p lüme rant2>. D o sohch ich die ander Pä nz, d ie och 
a ll e hr Moles tc 3> h ann: M änche setze wie mi Kind em 
Rollsto hl , mänche künne noch laufe odde r kruffe, an­
d e re hann e t em Kopp un sin noch sch le mm cr dran : se 
künne nit spreche odde r kr ij je ja rnix me t4>, dat me int 
me r jede nfalls. 

Imme r, wann ich d at sinn , dan n frogen ich mich , ov e t 
dann ni t e n Schull jitt , wo de D öcktersch5l !ihre künne, 
su e n Puute ze he lfe. Et jevven esu vill schla u Lück, die 
uns je na u use ne inposamenteerc6

> k ünne , woröm dit 
jrad esu un dat jenau anders funktioneet. Ävver wann 
e t d o rö m je iht , enem kle ine Stümpchc ze he lfe, do me t 
e t widder la ufe odder si ng Fingereher bewäje kann , 
dann wessen se nit mi h wigger. 

E rn Schullhuus han ich mi Mädche en singen >> Rolls 
Lloyd« jesatz, it e n de K lass e re nnjebra ht un mi ch op 
d er H e imwäch jemaht. Ävver wa nn ich dann widde r e n 
mingem Auto soß, si n mer et eesch de Tro ne de Backen 
e ravje laufe. Bes do hart ich se jrad noch e ravschlecke 
künn e. Suba l ich alle in wor, lee fe n se e in fac h. Un im­
me r da nn wör ich et leevs ti rre jeja nge7), wick fott , wo 
vun de r Schull nix mih ze sin n un ze höre wor. Da t 
ne nnt me r jo wal b länke jonn. 
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Ich ben fruh. dat mi Kind je tz imme r me t d em Schull­
bus fah re kann . Su bruchen ich nit mih jede Morje d at 
janze Älend e n de r Sch ull ze s inn . 

D a t wor die Z ick, wo ich widder schulle jonn moot un 
wo ich e t leevs jede n Daach b länke jej ange wör. 

Gertrud Meiner! 

I ) L ehrerin (fehlt bei Wrede). 2.) un wohl, m erkwürdig 
zumute. 3) Beschwerden, Schwierigkeiten, Behinderun­
gen. 4) sind nicht m ehr aufnahmefähig. 5) Ärzte. 6) er­
klären, erläutern (bei Wrede ohne A ngabe von Bedeu­
tungen). 7) f liehen, sich aus dem Staub machen. HA H 

Scholle jonn 
Wat fä ll t e inem zo su ne m Th ema e n? 

E t eesch seche rde e ije Schullzick : wat me r je lihrt. wat 
me r nit je lih rt un wat me r widde r verjesse hät. 

Wa nn e n minger Puutezick op de r B a rba rawies e n 
Reeh l ne Wande rz irkus si Zelt opschlage n dä t, dorfte 
me r för fün f Jrosche Iore jonn . Dat hä t uns su im­
poneet. dat me r dono h veer Woche lang Zirkus spille 
däte. Me r versooken. a ll dat nohzemaache. wat me r je­
sinn ha tte. E Jlöck. d a t e t domals ke i Schl uffek inema 1> 

me t zwa nzich un mih P rojramme jov. vun denne üvver 
d e Hä lfde Mood un Ou tschlag ze ije n dät. Am Engk 
wöre mee r a ls zehnjöhrij e Qua nt e2l mem Me tz openan­
der lossjejange. E t es doch esu : Pänz lihre och durch 
No hm aachc. Viile ich hä tte me r jo och ander Lücks 
Hüser voll Fä rv jespreuz3>. wann et allt su e n Fä rvdose 
jejovve n hä tt un meer d e Nüsele doför je ha tt hätte. 

Wann mer s ich hückzedags esu ö mlo rt. küt t me r ä rch 
an e t Sime leere 4>: Ov mä nche in e r üvve rh a up je t jelihrt 
hä t? Fö r e Be ispill e n der Stroßebahn : Et eeschte . wat 
j ung Lück off dunn, wan n se setze: de Schohn 
jäjenüvver o p de Bank läje. Un da t es dann för je­
wöh nl ich akk e rat die Plaaz. wo ich mich jä n d e rr­
setzen5l dät. Odder - do ve rl oßen ä rm dra ngsaleete 
Minsche ehr He im a t , weil sc die Schik aneere re ie der­
heim nit mih ush a lde künne. Wann dann e paar vun 

2-28 

de nne be i uns d e Autobahn blockeere. Jeschäfte kapott 
schlonn , de Puli ze i me t Stei n trakteere , fragen ich mich 
och: Wa t ha nn di e b loß je lih rt ? Wessen die nit , wie me r 
sich b enimmp. wo me r J ass es? Schleeß lich brängen se 
och d ie A nstä ndij e e n e ne schl äächte R of un schaden 
ärch e hrer e ije Saach. Un wann uns Pu liti ker su e n 

Et Levve jeit wigger 
Aus dem Programm des Mundartautoren-Abends 
vom 12. Juni 1995 

Et Levve jeit wigger- su lang wie e t je it. 
D o han me r a ll kei Bre fj e v un , 
Dates jet, wa t keine r ve rs te it! 

Et Levve je it wigger - un bal kumme mer drop: 
Met uns hä t e t nit s inge Aa nfang jemaat . 
Un me t uns hö 't et Levve nit op! 

J o ht hüek ens du rch Kö lle- bedenkt , wie e t wor: 
E n Trümme r lohch un s schö n ahl Stadt. 
Di s J ahr sin da t jrad fuffzic h J o hr! 

Me r däten uns plage - un me r han uns jezau t. 
De r Do m hä t uns i.ivve r de Scha ld e r jelo't, 
Un noch e imo l wood Kö lle jebaut! 

Belo't üch de Kö lsche- di e jon ehre Wääch, 
Se s trun ze och un k lüngele 
U n kumm e me· m Levve zorääch . 

Wi e jän Kö lsche feere- jo. da t süht me r och 
hück! 

Oe Pä nz han et e ns vun d e A h le jeleh' t, 
Wa t de r Spass aa n de r Fre ud un s bed ück! 

Et Levve jeit wigge r - sula ng wie e t je it. 
Do han mer all kei Bre fje vun, 
D at es jet. wat ke iner vers te it ! 

Et Lcvve je it wigger - un ba l kumm e me r 
dro p: 

Me t u ns hä t e t nit si nge Aanfa ng jemaa t , 
Un me t uns hö't e t Levve nit op! 

Wööt un Tön: Henner Berzau 



Krawa llmächer nit stonsfoßlil noh Hus schecke, dann 
frogen ich mich: H ät dä zoständije R ej ee rungsminsch 
viiie ich et verkehle Fach studeet? O v es hä am Engk 
nor b länke jejange? 

Wann einem sc lvs nix mih enfällt , ziteet mer jän 
heröhmte Lück . D er Joethes Wol fj ang woss allt: Oe 
Minschc künnte jotjetrocke Kinder op de Welt bränge, 
wann sc sel vs jot jetrocke wöre. 

Ich jing jän noch ens schult e. D o mööch ich dann !ihre, 
wat ene >> Wöökschopp« es. Un dann lee t ich mer dat 
Woot >>mu ltikulturel l« vcrkl öre. >>Multi<< kütt us dem 
L ating un heiß >> vi lk dat weiß ich. Wat >>kulturell« be­
dück , no jo, dat ahnen ich. Ävver die zwei Wööt ze­
sa mme? Noch weiß ich et nit. 

Ich leet mer och useneinposementeere1l, woröm der 

Klögste luuter nohjevve sol l. Am Engk litt et dodran , 
dat immer mih Domme et Sagen han. Un ich mööch 
eruskr ijje, woröm mer, för Auto fahre ze dörfe, en Prö­
fung maache muss, ävver Vattcr un Mutter wäden darf, 
och wann mer nit ens bes drei zäll e kan n. -

Zickdäm ich dat he opjeschrevven hann, sin veer Woche 
verlcdde8>. E n der Z ick hann ich kein Schull jefunge, 
wo mcr die Antwoot e op ming Froge !ih re ka nn. 

Ich jevven et dran! Ich hann mich domet avjefunge, 
domm zo sterve. Hermann Hertling 

1) Fem sehen (Jeh l1 bei Wrede). 2) Burschen. 3) spri1zen. 
4) Nachdenken, Nachsinnen. 5) hinselzen, niedersetzen 
(fehl/ bei Wrede). 6) stehenden Fußes, unverz üglich. 7) 
erklären, erläu1ern (Wrede gib/ keine Bede/1/ung an). 8) 
vergangen. H A H 

Neuheiten aus dem musl KHAUS TOnG€R, Köln 
Unsere neue Klassik-Serie als Doppei-CDs 

150 Min. Opern-Genuß in 
ADD. 38 Allen, Ouene und 
Chöre aus Hol., lranz. und 
dlsch.Opern in Deutsch 
gesungen. 

Die Geschenk-ldeel 
Preis. Je Doppel CD 
DM 29.95 

Beim Kauf von 7 CO's Oie bekanntesten 'Ohr­
bezahlen Sie den Preis für würmer" der lnSfrumental-

festliche Lieder, Chöre 
und Konzerte zur Weih· 
nachtszeit. Über 2 112 
Stunden wunde~höne 
Atmosp~öre zur Advents­
und Weihnachtszeit. 

Monlka Kampmann, 
instrumental-begleitel von 
lngrtd lnei-Fernau, fühn 
uns mn Liedern und 
Verzöllchen aus der 
KÖLSCHEN WEIHNACHT 
auf den 'Wösch vun Kölle 
noh Befhlehem· 

Je CO = DM 29.90 

6 Stück. Preis CD: 24.90 Klassik auf zwei COs in Uschi Wemer-Fiuß, begleitet von Henner Berzau. singt und spricht 
000 zum Mitsummen und seine Leadeher un Rümcher för de Advents- un Chressdaachszick 
als wertvolles Geschenk. unter dem Titel: 'Sidd höösch, leev Lück, sldd stell'. 

Aus der S8rle 

~~~dieNr. 18-20 

Loni Krakel und Hom 
Muys singen unver­
gessene Lieder ver­
schiedener kölscher 
Komponisten und Texter. 

Willy Mlllownsch, 
'D'r Kölsche Jung·, 
slngl ... selne Immer 

]ungen Leadeher aus 
seinem Leben für uns 

Kölner wie wir ihn 
kennen und lieben. 

Marle-Luise Nikuto bringt 
mit Ihrem unvergleichlich 
frischem Schwung viele 
ihrer bekanntesten Lieder 
zum Kötner Karneval. 

Besuchen Sie auch unsere Verkaufsstände auf den Weihnachtsmärkten in Köln-Bonn 
Köln, Am Hof 3 + 16 EKZ-Weiden Siegburg, Holgosse 4-20 Bonn. Oxfordstroße 17 

Produktion und Verkaul 

Tel. 0221/92 54 7517 Tel. 02234/48 08 17 Tel. 02241 /6 89.89 Tel. 0228/63 85 94 musiKHAus TOnGE:R 
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Mer lihrt nie us 

Sechsunzwanzig Johr noh der Schullzick hatte meer 
M ädcher us der 3b vun der Spichernstroß uns et 
eeschte Mol widderjesinn. D at wor en Freud un e Je­
schwads1 >! l h mer am Ovend op heim an jingke. stundt 
et för uns fass: M er müsse vill öftersch zesa mme­
kumm e. 

Su spilltcn et sich en, dat mer uns an jedem eeschte 
Mondag em Mond en ener Wce tschaff ov en enem Cafe 
en der Stadt treffe. Et Leni hät uns dröm der ame 
»Mondagsmöhne« jejovve. 

Dat jeiht no och allt widder nüngunzwanzig Johr esu. 
un der Mähnekreis weed immer kleiner. 

Hück se tze mer em Bräues zesamme. et Lina. et Trudi. 
et H elja , et Ännche, et Leni. et Züff. et Christel un ich. 
Klassetreffe! Wä kennt et nit: Luuter ahl Jeseechter. 
ävver vill neu Zäng! 

eu ess och , dat meddse n unger uns Mädcher ene Kääl 
sitz. der neue Fründ v um Lin a. Mer höt et tireck: Et 
ess ene Ba yer. »Do kann hä jo nix för«, säht et Trudi 
halv för sich un röf, wie hä sich met >> Ambrosius« vör­
stellt un dobei met der Fuus op der D esch schleit, 
rackeweg: >> Luj a! «2> Ich stuppen et an: >> D at met däm 
>Luja< ess doch der A loysius. Dä he heiß Ambrosius.« 
>> Wat ess dat dann för ene Name?« fispel(1> et H clja, 
»dä han ich ävver noch nie j ehoot.« >>Ming Oma«, dun 
ich mich besenne, >> hä t off >Am Ural. da bin ich gebo­
ren< jesunge. do kom ene Ambrosius drenn vör. « 
»Aha «, j eiht jetz dem Ännche en Stalllantän op, >> dann 
kütt dä wa l us der Pimmelakei4> un ess jar kein e echte 
Bayer. Wat deit dä Sprijitzjesm ächer~> dann he?« 

Wi e mer uns dodrüvver noch der Kopp am zerbreche 
sin, klopp der Ambrosius op eimol an si Jl as. H ä be­
dank sich. dat mer in nit jestäuv6l han. meint. mer wörc 
>> fesche M adln«, bestell t en Rund Schabau un drink 
met uns Bröderschaff. »Met enem >Aipeflüchling< han 
ich noch nie >Op Do< j cdrunke«, laach et Trudi. »Proß, 
Amloysius! « D omet hät hä singe Name eweg. Et weed 
j ekujax un jeschwad. bes et Christel et doch j et jenauer 
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wesse weil: >> Wie küt t mer he en K ölle bloß an csu ne 
staatse Bayer? « Uns Lina schmieß sich en de Bross: 
>> Dä ess mer om >zwctte Bildungswäg< bejänt«, jriemclt 
it. »mer jon widdcr schullc.« Tireck hät et Züff. wie im­
mer, de Mul vör: >> Ich krijjcn en Aap! 7l Sag bloß. do 
well s noch ens rechene !ihre. do wors de jo allt immer 
jet schwaach drenn.« >> I ch vermoden cns«, rötseit et 
Helja. >>et Lina mäht ltaljän isch för der nöhkste U rlaub 
un hät sich der ltalj änischlehrer an Land jetrocke.« Dä 
Bayer hivv si Jlas: >> Ihr doats dös fei nimmer roadc! I 
stud ier die kölnische Sproch! « >> Luja«. kütt et stracks> 
vum Trudi, un vum Züff: >> Do legs di nieder! « Och ich 
ben jet vcrbas: >> U n wat deis do dobei. Lina? Do bruchs 
doch wa l kei Kölsch mih ze !ihre!« >> Nä«. strohlt it. 
>> mee r han c t de Köl schc Orjinale anj cdon. do jitt et 
esu mänch nett Verzä llche vun. wat ich noch nit kenne. 
Bei su enem Vördrag ha· meer zwei Renteneerer uns 
j efunge, un no well e mer zesammeblieve. Et j i lt för uns 
Ahle doch noch esu vill. wo mer sich met bedun9l kann. 
Minge Ambrosius spi llt. för e Beispi l L de Jitta un mäht 
Leedcher. och allt op Kölsch. Sing Rümcher sin janz 
nett, bloß et Schrieve fällt im noch j et schwer, ävvcr 
dat nimmp jo kaum einer esu j anz j enau. Et dort nit 
mih lang. dann hät hä si Kölsch- Diplom en der Täsch. 
Donoh weil hä et eeschte Wöderboch Kölsch-Bayeri sch 
un Bayerisch-Kölsch erusbränge.« >>Domet ka 'mer se­
eher ene Haufe Jeld verdeene«. fällt et Ännch e dem 
Lina en et Woot. >> Na, na. dös geschiecht nimmer«, 
schöddelt dä Bayer singe Kopp. >>Dann bruch s de dich 
jo och nit ze zauc«. wirf ct L eni en. >> Un kann s tireck 
de eeschte OplagHlJ öntlich maache.« >> Do wees be­

stemmp noch en Kunkerrenz för der Langenscheidt«. 
meint et Züff met enem söße Jeseech un beddelt: 
>> Drag doch ens e Rümche vör oder sing ens e L eed­
che. « Eesch deit unse Amloysius sich j et zee re, doch 
wie si Lina im mct enem fründlije Kniepe 11 l M ol mäht. 
läht hä loss: 

I denk scho. dat i ene Bayer bin . 
aber i bleib bei mei'm kölnischen Kind . 

>> Luj a«. se tz et Trudi singe Punk derhinger, >>wor c t 
dat? Un do mein s, do jöv et e Dip lom för? Ern Ähnz, 
ov mer nit e bessje mih künne muss. för e Wöderboch 



op de Bein ze stelle?« »No bess doch nit es u pinge­
lich«, steiht et Lina singem Li schoa 12l bei , »hä ess doch 
noch am !ihre. << Ävver jetz al tereet sich 13l et Leni: 
»Packen, dingWar weed naaß! 14> Dat Jeld kann hä sich 
spare, do hilf kein Schull, keine Hönig un keine Wred e. 
Loß hä doch si Bayeri sch w igger kall e un meer uns 
Kölsch. Un wann hä partu 15l j et andersch schwade weil, 
kann hä jo si Engli sch frescheere16>, dat ess doch hück 
>in <, wie et op Huhdütsch heiß .<< »Jo, un do bruch hä 
dann och kei Schullje ld för ze Iatze«, nimmp et Christel 
dä Faddem op. »mer muss jo bloß ens durch Kölle 
laufe un en de Schaufinstere Iore. D o jitt et >Flower­
Shops<, >Üpen-Air-Concerts<, > Young-Fashion<-Krom, 
>Hot-Dogs< un esu wigger. En einem kann hä dann och 
uns neu-kölsche Sproch !ihre, wie >Kölsch- ligh t<. 
>Wörkshop<, >Kölsch jus<, >Follow me< un watet söns 
noch all an Kölsch-Jemölsch jitt.<< 

»No maach de Päd nit scheu! << 17> Et Lina steil op. 
»K omm. Brosimännche, et weed Zick. Mer sage för 
hück >Night zesamme<!<< »Amerau«1Nl, röf et Zü f f un 
pack et Lina flöck beim Ärm, »wann der D inge dann 
parfoosch 19l Kölsch bubbele we il , bräng in doch räuhig 
widder met bei uns, he weed hä dat spillejons20> !ihre.<< 
»Un meer nemmen do och ni x för<<, uuz et Trudi. »en 
Rund Schabau j eden Ovend reck.<< 

Et weed noch ens jelaach. dann winke mer denne zwei: 
»Kutt j ot heim! <<, un et Trud i röf noch flöck hinger­
drenn: »Luja! << 

Hilde Ströbert 

I ) Rederei, Schwatzen (fehlt bei Wrede). 2) nach Lud­
wig Thoma. 3) flüstern. 4) Osteuropa (fehlt bei Wrede). 
5) Windb eutel, Spassmache1: 6) fortjagen. 7) Ausruf 
starker Oberraschung (fehlt bei Wrede), etwa: »Ich 
werde verriickt!<< oder »Mich laust der Affe!« 8) sofort , 
prompt. 9) sich befassen, sich beschäftigen. 10) Auflage. 
II ) Blinzeln, Zwinkern. 12) Schatz (nach Wrede ist das 
Wo rt ausgestorben). 13) sich erregen, sich ärgern, außer 
sich geraten. 14) Ausmf in der Bedeutung: »f etz t bist du 
z tt weit gegangen! Jetz t hast du übertrieben!<< 15) unter 
allen Umständen. 1 6) auffrischen. 17) Ausruf in der 
Bedeutung: »Hör auf, das große Wort zu fü hren!« 

18) Gute-Nacht-Gruß: Angenehme Ruhe! 19) mit Ge­
walt, unbedingt, unter allen Umständen. 20) spielend 
leicht. HAH 

Wat lihrt mer en der Scholl? 
Drei mol null es null , 
Dat lihrt mer en der Schu ll . 

Drei mol eine es drei , 
Am Samsdag ha'mer frei. 

Drei mol zwei es sechs. 
Om Blocksberch danz de H ex. 

Drei mol drei es nüng. 
Wä naggelt I) jän de Hüng? 

Drei mol veer es zwölf, 
Wä hät dann Angs vör Wölf? 

Yeer mol fü n f es zwanzich, 
We kütt mer flöck noh Dan zig? 

Fünf mol sechs es dressich , 
Scharfe Hüng sin bessich. 

Sechs mol sechs- nä, keine Stuss2>, 
Sechsundressich kütt erus. 

Sibbe mol drei es einundzwanzich, 
Schlääch te Botter, die es ranzich. 

Aach mol eine es aach . 
Nohm Ovend kütt de Naach. 

Nüng mol sechs. wevi ll ? 
Bai es am Engk dat Spill. 

Zehn mol zehn? Kein Frog: 
I ch hann mich fies jeplog! 

Christina Block 

1) necken , ärgern. 2) Unsinn, Unfug. 

D'r Papa 

HAH 

D'r Papa wor unse Mamatiklehrer. D 'r Papa heesch 
Papa , we il hä för sämtliche Schülere, vun d 'r Sextabes 
zo de Abitüriente, »Kindercher« säht. 
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M eer han beim Papa n ix gelce't. ävver vi l gelaach. En 
Stund beim Papa wor ct re inste Kreppe-H änncs'che 1>. 
Mer woße nie. ov dat Mamatik. Na torkunde ov Mi ll o­
witsch wor. Mih tstcns wor et noch nit ens en ganze 
Stund. die d'r Papa >>a rbeide << dät. För gewöhnlich kom 
hä en Veedels tund ze spät. Dann stal lt hä sich met ener 
schwere Schabaus-Fahn vör de Klaß un fing an: 

»K indercher, nu seidemal ganz ruhi g. ich hab heut wat 
Dringendes zu erledige. ich muß cmal bei d'r Weuste­
fe ld (dat wor en Wectschaff nevvenan) telefoniere 
gehe. Et i s wat ganz Wichtiges.<< 

Dann schnappten hä sich d'r Ehschte-Beste vörren us 
d'r Bank erus- Name woß d'r Papa suwiesu kein- un 
säht: 

>> Hier haßde meine Schlüsselbund. un dann gehste mal 
in et Nat urwissenschaft liche Kabinett aum zwe ite 
Stock. weiß te. wo dä Knochekerl im Schrank steht. un 
dat hier is der Schlüssel vom Na turwissenschaftliche 
Büchersch rank. dä steh t in dem Naturwissenscha ftliche 
K abinett. un dann holste aus dem Schrank d'r Brchm 
eraus. Haste mich verstande? << 

>>J aaa! << 

>>Da lauf! << 

>> So. Kindercher, nu seid ganz ruhig. D a kann euch jetz 
einer wat aus dem Brchm vor lese. Wer kann denn gut 
vorlese? << 

>> D'r M eye r !<< 

>>D 'r Meyer? Wer is d'r Meyer? Meyer. steh ema l auf. 
A lso du bis d"r M eyer. Du liest gleich vor. verstandc?<< 

>>Jaaa. << 

»Wo der nur mit dem Brehm b leibt? Aah. da kömb e 
ja. Wa t? Wo is dä Brehm?<< 

>> Herr Dokter. da waren vie le Brehms. ich wußte nit. 
welche.<< 

»D u Döskopp! I rgend eine. i s doch egal. welche . 
L auf! << 

>> ä<<, säht dann d 'r Papa. >>wa t dat hier wat dauert. bis 
dä Un terrieb mal in Gang kömb. Wat en Zeitvcr­
schwend ung.<< 

Noh drei Minutte kom dä Kötte l widder. >>So. M eyc r. 

SOS-KINDERDORF INTERNATIONAL hilft weltweit Kindern in Not 
Die SOS-KI:--lDERDÖRFER bi eten 1·erlassmen, n>nl'aistcn und in :--lot gera­

tenen Kindern ein 11l'm'S, best tindi~c s Zuhause. Glciclueiti~ erhalten sie eine 

augepaßte Ausbildung und eine solide Vorbereitung auf ein Lebeu in Selbstän­

digkeit. SOS-KI:--lD ERDORF 1:--lTERNATIO AL ist das größte pri1·atc, poli­

tisch und konfessionell ungebundene Sozialwerk der Welt für Kinder. :\1chr als 

5 Ylillionen h ·cundc und über 100.000 Paten u!llerstüu:eu weltweit diese Orga­

nisati on. In 12+ Ländern der Erde gibt es heute 326 SOS-Kl~DERDÖRFER. 
Ihnen sind mehr als 900 begleitende SOS-Einrichtungen ll'ic Kindergärten, 

l lcrmann-Gmeincr-Schulen, Jugcndeinrichtungcn, Ausbildungs- und Produk­

tionszcmrcn, mediLinische Zentren und So.-:ialzentren an~cschlosscn. 
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jetz setz du dich hie r a uf et Kathede r un lies vor. 
Schlag dä Brehm emal auf.<< 

>> Was denn. He rr Dokte r? << 

»Was denn ? Du bis auch als ene Döskopp! ls doch egal, 
irge nd wat. So, wat haßde da? Et Bison? Nu lies e mal 
vor vom Bison . a ll es wat drin steht. Un wenn de fe rtig 
bis un ich bin noch nit widder hie r, nimpsde et nä hkste 
Vieh, un im mer eso weiter, bi s dat et schellt. Ver­
sta nde? Un ihr seid eso ruhig, dat mer en Flieg an der 
Wand huste höre kann , verstande?<< 

>>Jaaaa! << 

Un dann wor d 'r Papa fott. Noh e paa r Minutte gi ngk 
dann ein e r vun un s om Gang Schmier ston2>, die a nde re 
mahlen e hr Aufgab för d ' r nökste Dag , un de ganze 
Klaß lee ß Bison Bison sin. 

Wenn d ' r Papa ens äns Unterrieb gov, mihtstens dann , 
wenn et op de Zeugn isse a'gingk , maht hä en Vee de l­
stund zo fröh Schluß. Dan n trok hä sing golde Sprung­
decke ls-Täscheohr us d 'r Weste täsch un säht: 

>> Kindercher, e t müßt doch scho n la ng geschellt habe! ? 
Dem verdammte Pede ll sei n Uhr geht wied er falsch. 
Ich mache doch kein Überstunde, die kriege ich ja ga­
nit biza hlt! - Ich gucke jetz hie r a uf mein Uh r, un nach 
EINE R Minute gucke ich wieder hoch in die Klasse, 
dann will ich keiner mehr sehe, dann is alles era us. 
Abe r leis!<< 

Am Engk vum Terzial wood d ' r Papa ä ns. 

>> Jetz wolle me r mal zesamme übe rl ege, wat ich euch 
för Nöteher a uf e t Zeugnis schre ibe.<< 

Dann salz hä sich op de Kathede r, nohm et Kl asseboch, 
wo all de Name vun sin ge Kindereher dren stundte, un 
fing an ze frage: 

>> Adler. Wer is Adler? Adl er, ste h e mal auf. Och , du bis 
d 'r Adler? Du bis keine Adle r, du bisenganz gewöhn­
liche Kräh , so hängsde in dei ner Bank drin. Ste ll dich 
doch ema l grad. Sag ema l, Ad ler, ich me in, ich hätt 
dich schon emal an der Agneskirch gese he, kann dat 
stimme? Wo wohnste, Adle r?<< 

>> Auf der Neußerst raß.<< 

>> Auf de r eußerstraß! So! Ja , ich mein , du hätts im 
Unterrich al s emal en vernün ft ige Antwort gegebe , 
kann dat stimme?<< 

>>Jaa!« 

>>Hm. Wat soll ich dir denn schreibe. Adle r? Ich will d ' r 
mal wat sage: Ich schreibe dir in Mathe matik un Na­
turkunde >Gut<, biste ze fried e?<< 

»Jaa a.<< 

>>la, dat kannste auch. So, da t hat ja schne ll gegange. 
Wer kömb denn jetz? Aßmann , Aßmann, we r is denn 
e ige ntlich Aßmann, dä ke nn ich ja übe rhaup noch nit. 
Aßmann , stehemal auf. Du bis d ' r Aßma nn ? Wo wohns 
du de nn, Aßma nn? << 

>> In Nippes. << 

>> In Nippes? Da wohn ich ja a uch. Da müßt ich dich 
doch e intlieh kenne . Siehste. Aßmann , wei l ich dich nu 
gani t kenne. kannsde auch nix könne . Du bis mer aber 
auch noch nit unangene hm aufgefa lle. Aßmann , ich will 
der emal wat sage. Ich schreibe der >Genügend< in 
be ide Fächer. e in verstande?<< 

>> ] aa a! << 

>> Nu ja, siehste wohl , da hame re schon zwei! Wer is 
denn d ' r ähkste?<< 

Un esu gingk dat wiggcschter3l durch et ga nze Alpha­
bet. Op eimol kom d'r Name >> Hesse<<. 

>> Hesse? Steh emal auf. Du bi s d ' r Hesse? Dich kenn 
ich auch nit. Sag emal, Hesse. wat tut ei ntlieh deine Va­
ter ?<< 

»Mein Vater ist Fabrikant.« 

»Fabrikant? Wat fabri zie rt der denn ?<< 

»Rollade n. << 

»Roll aden? Aah. dan n is dat dä Hesse, wo mer überall 
an de Häuser lese kann: >Sie rappe ln nicht! <<< 

>>Jawohl !<< 

>> So , da nn bis du dat Rappe lmännche . Nu sieh emal ei ­
ne r an, wat mir nit alles fö r Le ut hie r en där Klaß 
habe . Wat soll ich dir de nn schre ibe, Rappel-Hesse?<< 
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>> Gu t. He rr Doktor.« 

>> Wat? Gut? Du has wohl ene Rappel , du Rappelmän n­
che! Gut ? Ich kenn e di ch übe rha up nit , und du wills 
>gut< ha be? Ich schre ibe der >Ge nügend<.« 

»Ich möchte aber >gut< habe n! « 

»So, dann will ich dich emal prüfe. « Un dann feel d "r 
Hesse ere n bes üvve r be idse Ohre.-

»Wat steht denn hier? Kaltwasser! J a. dä ke nn ich. Wä 
soll di ch nit ke nne?! Du has nit nu r ene komische 
Name. du has a uch e ne komische Kopp! Eso e Zeppe­
linsköppche! Sag emal. Kaltwa sser. kann sde denn über­
haup auch gut denke mit dem Kopp? Un wo krig dein 
Mutter ei ntlieh di e Mütze her für deine Zeppelins­
kopp? - Nu will ich de r emal wat sage. Warmstrom -
dat kl ingk viel besser wie Ka ltwasser - . dir schre ib ich 
in be id c Fächer >Se hr gut<. Erstens kann sie wat. zwe i­
tens kann ich dich gut leide. drittens wegc deine m ju­
xigc Name un viertens wege deinem komische Kopp. 
Nä . me r müsse auch e ine mit >Sehr gut < habe. sons 
denk dä Tire kte r. dat wären schlechte Klaß. Mer woll e 
uns doch nit blamiere! «-

»Udelhoven! Wer is denn eintlieh Udelh oven? Ich 
me in. dä wär en d"r Parallelklaß? Is dä hier? Udclho­
ve n, stehemal gefä ll igs a uf. Ah. da is e ja. Na. mcinet­
wege. Wat soll ich dir denn schreibe. Udelh övche?« 

»Gut. He rr Doktor.<< 

»Du bis knatschj eck: ich kann dir doch nit eso mir ni x 
dir nix >Gut< schre ibe. Warum wills du denn pa rtu~) 

>Gut < habe? << 

»Ich habe alle Arbeite n >GUt< geschri ebe n. << 

»So - un da meins du asewe is. du mü ßt auch aum 
Ze ugnis >G ut< habe. wat? Enä! Da t gibt ct nit. Sieh 
emal. Udelhove n. nu paß emal gut auf un hör emal gut 
zu. Deine Vorgä nge r im Alphabet krig e n Mathematik 
>Mange lhaft <. Da kann ich dir doch nit gut >Gut< 
schre ibe! Dat is doch ke ine Überga ng! Wa t soll dä Ti­
rek ter denke. wat dat hie r für en Klaß wär! ? Mer mu ß 
die öleher immer elega nt un flüssig schre ibe. imm er 
mit e bißehe Ausgleich. Dat mu ßte e inse he. Udel-
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hövchen. dann bisde eben für di es Terzia l e Ausgle ichs­
opfe r. Nu mach kei Gedöns - du kriß >Genüge nd < -
basta!<< -

Su zemlich am Sch lu ß kom d"r ame >Weber<. »Webe r, 
steh e mal auf. Du bis d ' r Weber? Sag cmal. Weber, wo 
wohnst du denn ? << 

»Am Leystape l. << 

»Am Leystapel? Wo is dann DI E Straß? Die hab ich 
aber noch nie gehört. << 

»Da unten am Rhe in . am Hafen. << 

»Am Hafe? Jn dä r fi ese Gegend . da wohns du? Eso ti­
rek am Wasser? Sag e mal. Weber. wat habt'r de nn im 
Hoc hwasser gemach? War e t auch im Kell er?<< 

»Ü ja. soga r im Haus! << 

»Sogar im Haus? Bi s de denn a uch in de Sch ul ge­
komme? << 

»Ü ja.« 



»J a? D a t hä tt ich a be r nit getan . Ich hält geschwänz.­
Wi e bis de denn e n d e Schul gekornme? « 

>> Ic h bin mit de m Nachen ge fa hre n .<< 

>> M im Nache gcfahre? Wa r dat de nn nit ge fährli ch ? Eso 
e kle in Kerlehe is mim Nache gefahre ! Du rc h et H och­
wasser. Nu s ie h ma l e iner a n, dat Hochwasser-Mä nnche. 
H a t dein Mutter d e nn kein A ngs geh ab? << 

>>N ' doch .<< 

>> Sag e m al , H ochwasser-Weber-Welle mä nnche , ich 
schre ibe d ir in beide Fächer >GUt<, du arme Kerl. Ein­
ve rs t a nde?« 

>>J aa. << 

>>J a, du krigs von mir >G Ut <, a ld a llein wege d e m ge­
fä h rliche H ochwasser! -

Dat wor d ' r Papa. En O riginal. w ie me r el nit mie h 
fingk. D 'r Papa e ß dut. Wa nn un wo un wie d ' r Papa 
gestorven eß, weiß ich nit. Ich weiß nor, d a t hä sic h nil 
kapoll gea rbe it hät. Heinz Weber 

aus: »Kölsche Verzölleher 
för Hären un Mamsel/cher« 

(Greven Verlag Köln) 

1) Hänneschen-Theater. 2) Wache stehen. 3) altertümlich 
fü r »wigger«. 4) um jeden Preis, unbedingt. 

Nit blöffe loße! 
D e r Le hre r Schmitz s te iht vör de r Klass 
Vol l freschgekumme 1l Kläntcher2l 
Un pröfte n he h un do zom Spass, 
Wat metgebraht die Fäntche r3l 
An Leedche r un a n Spröch vun Hus, 
U n ov sc domm un ov se lus4l. 

D a t P itterche, ' ne kle ine Stro pp , 
Me t kruse, griese5l H ö reher 
U n krall e6l Äuge lehe r e m Kopp, 
Dä gov för sing paar J äh re he r 
Op alles, wat hä fragen de it, 
D e m Lehre r fix un k log B escheid. -

Herausgeber: Heima tverein Alt-Köln e. V. zur Pnege 
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zender: Dr. He ribert A. Hilgers, Vor de n Siebenburgen 
29-31, 50676 Köln · stell v. Vorsitzende r: He rmann Hert­
ling, Von-Holte-Straße 14, 50321 Brühl · Schriftführer: 
Huber! Philippsen, G rune rstraße 7. 5 1067 Köln · 
Schatzmeister: Fra nz Crame r, Am Botanischen Garten 
39, 50735 Köln · Verlag: Heimatverein Alt-Köln e. V. · 
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Jitz soll t e t a n e t Rechne gonn; 
De r Le hre r hivv zwei Finge r: 
»Sag, Pitte rche , bliev noch e ns s to nn 
Un zäll meer he h die Dinger! << 
D a t Pitte rche, o hn vi ll Buh ei7l. 
Säht ko ht un god: »D a t sin 'e r zwe i!<< 

D e r Le hrer g rie me lt8l un dät flöck 
Noch e ine Finge r hevve: 
»Wal , Pitte rche, s in dat zwe i Stöck? 
Nä, M a nn , dat wor d e rnevve!<< 
D at kö lsche Ströppche ävver laach , 
Liht s ich nit b lö ffe vun der Saach 
Un platz e rus ohn Angß vör'm Schlo nn : 
>> D o Oos, häs' r e inen de rbei gedonn !<< 

Wilhelm Räderscheidt 

1) fr ischgekommen, soeben eingeschult. 2) Bürschchen 
(Verkleinerungsform fehlt bei Wrede; in »Uns Famillich« 
feh len übrigens »Kiant<< und »Kliintche«). 3) Kerlchen. 
4) pfiffig, gewitzt. 5) greis, grau, hier wohl: aschblond. 
6) lebhaft, munter. 7) ohne viel Aufhebens. 8) ver­
schmitzt lachen. HAH 
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Diese historische Aufnahme des Photographen C. Scholz zeigt den geöfji1eten Th oraschrein mit den Thorarollen der 
alten Deutzer Synagoge am Rheinufe !; die 1914 der Auffahrt z ur I-längehriicke, der hellligen Deut zer Briicke, wei­
chen musste. In Heft 98 von >> A lt -Köln << (S. 2) war ausführlicher davon die R ede. 



»Dat kennen ich doch!« 
Folge 19 der Preisaufgabe von >>Krone un Flamme« 

Karin Pette nberg schr ieb kurz und kn a pp: »Gesook , 
gefunge, opgeschrevve. avgescheck!<< Aber Agnes 
G räber gab z u: >> Dat wor schwer zo finge !<< So ha­
ben d e nn al le zweiunddreißig Mi tglied e r mit der 
richtigen Lösung für Folge 18 unsere r Pre isau fgabe 
»D at kennen ich doch! ?<<, vie lfach schon lange dabei 
und schon richti ge Spezialisten geworden, e in dickes 
Lob und e ine e hrenvolle Erwähnung verdie nt : Mari­
anne Bauma nn , He inrich Be rgs, Ma ria Beschow, 
Toni Buhz. Margot Eckes. Gertrud Feiten , Veronika 
Firmenich, Hans A. Fre und, Annemarie Gabriel. 
Paula Gera rds, Agnes Grä b e r, Julius Kessen, Otto 
Kienle. Peter Kienl e, Hermin e Kroe be r, Ge rti Kroh. 
lrmga rd Kür te n, Leo Lamme n , Die ter Lorenz. Ka r! 
Lorcnz, Gertrud Nagelschmidt, Kät he Naunheim , 
Marg ret Oberle, Ka rin Pettenberg, Li selotte und 
Willy Pohl. Willi Re isdorf. Hors t Salomon , H ans 
Werne r Schulz, Hilde Ströbert , Mathi lde Voß, Hcin z 
Wild und Hcidrun Zimmermann . Bei den Preisen 
e ntschied das Losglück diesmal für Die ter Lore nz 
(» Die Mauer von Cöln << von Engelbe n Grei s) , Ka­
rin Pctte nberg (>>Fricdrich Spee<< von Ka ri -Hirge n 
Miesen) , Liselotte und Willy Pohl (»Coloni uS<< von 
Hors t Schube rt ), Willi R eisdorf (» Kuckucksnes t<< 
von Heinrich Rogge ndorf) und Hans We rne r Schulz 
(CD >> Kölsche Evergreens" 22). 

En der Naach 
vum 29. op der 30. Mähz 1814 

Et w9r em J9hr veezehn , e m M9nat 1> Mähz, 

D9 s9ße n des {)vends n9ch spät bei d e r Kähz 
Lysk irc he gähn üvver2> beim Bräuer J a nse 
E Stöck oder SI!Chs3> su· n döschtige Hanse4>, 

Die immer n9ch e ns sich e t Lytzte sc hluppe5>; 

Das Gedicht >> En der Naach vum 29. op d er 
30. Mäh z 18 14<< von Wilhe lm Räderscheidt, desse n 
Schlusszeilen der Gege nstand unserer letzt e n Frage 
waren. ist a n an d e rer Ste ll e dieses Heftes abge­
druckt. 

Unsere neue Frage g ilt zumind es t d e r Überschrift , 
möglic hst a uch d e m Autor des (si ngbare n) Textes 
mit dem parodistischen Schlussvers: 

Dann kräg hä och ke in Wassersuch un schlag 
och nit de Gick! 

Die folge nden fünf k le ine n, aber feinen Preise sind 
zu gewinn e n : je e in Exemplar de r Bücher »Glocken­
beiern im Rh e inl a nd << von Alois Döring, >>Zeit vor 
Zielen << von He inrich Roggendorf mit Monotypien 
von Hermann Josef Baum und >> Kötner Stadtge­
spräche II «. he ra usgegebe n von Joche n Arlt , sowie 
je ein Exemplar der CDs >> Kölsche Evergree ns 21 << 
und »Kölsche Eve rgreens 22 <<, herausgegeben von 
de r Kre issparkasse Köln . An der Auslosung nehmen 
te il Einsendungen mit richtiger Lösung, die bis z um 
6. Januar 1997 (Dreikönigstag) bei unsere m Sch rift­
führer Hube r! Philippsen , Holwe ide, Gruner­
s traße 7, 51067 Köln , e ingetroffen s ind. De r R echts­
weg is t wie immer a usgeschlossen . Wir w ünschen, 
e ben so wie immer. vie l Vergnügen. 

E paar vun dä Pooschte w9ren am Tuppe6>, 
Die andere vun d e r nächliche Klick7>, 
Di e spr9che vum BunnepahtHl un Pulitik.­
D9 ho 't vun Zimärje9

> de Kl9cke mer lügge, 
Un a lles luusch op: Wat soll da t bedügge? 
Dann fingk op Zint Görres 10l et Lüggen a n , 
Zint Jakob 11l schloß s ich gelich d9ran; 
Vum Älynd 12> un bovve vun Zin ter Vring 13>, 
Vun Kunn ebähts d9 ungen a m Rhing 14>; 
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Et lüggten em Dom en der medde aach. 
DQ gevv der Düvel beim Kahlen aach! ­
D er Janse WQr flöck op de StrQß gelaufe. 
DQ stunnten de N Qhb 'ren och ald zo H aufe. 
Jitz ree f hä zor qualmige Wehtsstuvv erc nn: 
>> Pariß eß üvver 15>! Se Iüggen et en!« 
>> Un Lyskirchen eß stell ! Eß dat dann en Aht? 
D er Offermann 16> gäng17> op der Trab ens gebraht! « 
Sei ki Qppen beim Venedey hadd op de D ör. 
Dä stich singe KQpp an dem Finster ht; rvör 1N) 

U n wirf. als hä höht. WQrö m mer su r Qs . 

Der Schlösse! vum Kirchtohn erav op de StrQß. ­
Glich schlossen se op. un dann an de Seil e; 
Sei däte sich n ~ tt 19> op de KI Qcke ve rdeil e 
Un fingen an tr~cke n un fingen an wöhle 211> 
U n sprQch en derbei vun dütsche Geföhle: 
Se strunzten un laachte un trQke sich kromm: 
Et kl Qppten ehr H ätze bimbam un bimbom.­
Geschlagen en Stund2 1>. dann ho 'ten se op 
Un sähten: >> DQ drinke mer och n9ch ein drop! << 
En Schweiß bal gebad. gQnn zor Stu vv22> se zo röck. 
D er Offennann SQ ß en en J:ck d Q gedröck . 
>> Wat. Venedey?« heesch et. >>do sitz he beim 

Schluppe 
Un dt;nks wahl: L Qß Iüggen die andere Truppe23>!« 
Der Offermann ävver. dä schmunzelt24> un säht : 
>>Dat Krätzgen25>, daß eß ene Richsdahler wäht! 
M er sin en der Tohn dise M orge geklomme 
U n han us dä KI Qcke der Kl öppe l26> genomme. 
Et Reemew~ rk soll t uns der Saddeler maache. 
Gelüggs27> Qhne Klöppel. dat eß för ze laache! 
Ehr hatt en däm I efer dervun niks geho't. 
Ich daach: LQß se lügge. dat deit inne god!«-­
Se hätten der Venedey bal dröm zerschlage: 
Dann han se be im K i;i lsch sich widder verdrage. 

DQch Qff wohl geuz n9ch en spädere Zigge: 
>>Wann gQnn mer n9ch ens wahl nQh Lys kirche 

lügge?« 
Willtelm Riid ersch eidt 

I) im Kölschen sonst »M ond<<. 2) gegenüber d er Kirche 
S t. Maria Lyskirch en . 3) ungefiihr sechs; im Kölsch en 
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sonst »en Stöcker sechs « o der »e Stöck ov sechs«. 4) 
hier: Burselten (fehlt bei Wred e). 5) schliirfe n , geniig lich 
trinken. 6) Kartenspiel. 7) hier: Freundeskreis, Gesell­
schaf t (positive Bedeutung fe hlt bei Wred e). 8) N apo­
leon Bo naparte. 9) Sr. Maria im Kapitol. 10) Sr. G eorg 

am Waidmark t. II ) Sr. Jakob, die alte Pfa rrk irch e neb en 
der Stif tskirche S t. G eorg, wurde erst 1825 auf Abbmch 
vers teigert. A ber es ist f rag lich , ob d ort 1814 n och geliiu ­

tet werden k onnte, denn die Kirch e wurde scho n 1803 
geschlossen und als Magaz in genutz t; 1809 g ing sie aus 
dem Besit z der Kirch engem einde in den der Stadt übe r. 
12) Die Kirche Sr. Gregor z um Elend neben St. Jo hann 

Baptist. 13) rh einauf wiirts St. Severin. 14) Sr. Kuniber­

tus rheinabwiirts. 15) Paris ist iibergeben , Paris ist er­
obert. 16) Kiisrer, d er auch f iir das L äu ten der Glocken 
w ständig 1va r. 17) schnell, eilig. 18) im Kölsch en sonst 

»eruus«. 19) hier: genau, angem essen; in dieser Bedeu­
tung besonders bei Max Meurer beliebt. 20) hier: in Er­
regung geraten. 21) im Hochde utschen: eine geschlagen e 
Stunde. 22) Wirtsstube. 23) Bursch en, Kerle (Bedewung 
fehlt bei Wrede). 24) im Kö lschen sonst »}riem ele». 25) 
Streich . 26) Rädersch eidt spricht das kö lsch e Wo rt f iir 
den Klöppel gen rut so wie das alte kätsche Wort f iir d en 
Kniippel; Wred e unterscheide t beide Wö rter in d er Aus­

sprach e des ö. 27) G eläute. HA f-1 

Über Wilhelm Räderscheidt 

Von Wilhelm Räderscheidt war hier erst vor kurze m 
ausführl i ch die Rede: in H eft 99 von >> Alt -Köln« auf 
Seite 22 anläßlich seines >>Justizi rrtum s«. Sein Gedicht 
»En der Naach vum 29. op der 30. M ähz 1814« ist wohl 
sein Beitrag zur Hundertjahrfeier der Befreiung K ölns 
von französisch-napoleonischer Herrschaft. Jedenfalls 
ist es nach meinem Wissen erstmals im dritten Jahr­
gang von »Jung-Köln«. 19 1411 5. Seite 33 verö ffentlicht 
worden . Räderscheidt hat dieses Gedicht auch in die 
von ihm zusa mmengestellte Sammlung »Jet för et Hätz. 
Ein Mundart - und Heimatbuch für die K ölner Jugend << 
aufgenommen. die. wohl 1925, im Auftrag der Schu l ­
Verwaltung der Stadt Köln herausgegeben wurde. Und 
selbst verständlich steht es im Buch »D er >Ohm Will «< . 



in dem R ädersche id t >>e inen Te il me ine r, seit me hre re n 
J ahrzehnte n in >Jung-Kö ln<, im Stadt-A nzeiger und an­
dere n Tagesblä tte rn e rschie ne ne n. zum Teil noch un ge­
d ruck te n Gedichte« herausgab, fü r d as er das Vo rwort 
>>VO r Weihnachten 1924« schrie b und das, >> D em Obe r­
b ü rgerme iste r der Stadt Kö ln , H errn Dr. h . c. Ade n­
a ue r, de m F reunde und Förd e rer kölnische r Eige nart, 

Ern neue Johr 
Ern ne ue J ohr, em ne ue J o hr, 
Do weed e t besser wie e t wor. 
Hat t Mo t un sidd nit b ang! 
Jlöcksillich Neuj o h r ! D oo t jet draan 1l! 
Bedenkt, e t J o hr es lang! 

Wa t b rängk uns wal e t ne ue J o hr? 
Dä m wähß de r Kopp ba l durch de H o r2>, 
U n dä verleet s ing Zä ng3J . 
E t k ütt , su sä ht mer, wie et k ütt! 
Mer han jet aan d e Jä ng4l! 

Wa t ha'mer för e t ne ue J o hr? 
Mer han jot Vörsätz, dat es klor. 
D o sin me r met uns ha tt5l! 
Mer sagen üch: Vi ll ände rt s ich! 
Nor weiß noch ke iner: wat ! 

Ern ne ue J ohr, em neue J oh r, 
Do weed et besser wie e t wor. 
H a tt Mot un s idd ni t bang! 
Jlöcksillich Ne ujo h r! D oot jet d raan! 
Bedenkt , e t J o hr es lang! 

Henner Berzau 

1) »jet dran dttn«: sich einsetzen, anstrengen, 
bemühen (fehlt bei Wrede). 2) scherzhaft für: er 
bekommt eine Glatz e. 3) Die beiden Zeilen spie­
len auf den alten Neujahrssp mch an: »Pruß Neu­
jahr, der Kopp voll Hor, de Mul voll Zäng ... «. 

4) Unannehmlichkeiten haben, in Schwierigkeiten 
sein, mühselig ttnd beladen sein. 5) hart. 

Wat sei noch sage woll 
Klasse treffe? D a t kennt me r doch: Luu te r ahl 
Jeseechte r, ävver vill neu Zäng! Hilde Ströbert 

in Vere h ru ng gewidmet «, 1925 von der J . G. Schmitz­
sehe n B uch - und Kun sthand lung (Fe rdinand So hn) he r­
a usgebracht wurd e. Deswegen ist es auch in unsere r 
Ne ua usgabe dieses Buches, >>Der Ohm Will «, zu finde n, 
d ie seit 1988 a ls Band 69 unse rer >>B eit räge zur kö lni­
sche n Geschichte, Sprache u nd Eigenart« e rhältlich ist , 
wie im Origin a l im Kapite l >>Krätzger un Schleu tcher«. 
D o rt (Se ite 139) m uss ü brigens in Vers 7 >> näch t liche « 
zu >> nächl iche« ver bessert we rden. A uch in diesem Ge­
dicht h a t R äde rscheidt sorgfältig a u f d ie Besonderhe i­
ten sei ner Schreibweise geachtet, die wir, m it allen 
Häkche n , hie r wiedergeben . N icht ganz so sorgfält ig ist 
der Wo rtscha tz gefilter t; Wörter wie >>M onat«, 
>>Sch mu nzele«, auch >> näch liche« falle n ins Auge, und 
e in Wo rt wie >>he rvör« weiß e r sonst mit gutem Grund 
zu ve rmeiden. Abe r d ie Geschich te von den Burschen , 
die in patriotischer Begeiste rung u nd im Wetteifer der 
Rhe in u fe rpfarreie n ei ne geschlagene Stunde lang die 
G locke n von St. Maria Lyskirchen läuten , ohne zu mer­
ke n , dass d iese n die Klöppel fe hlen, und dam it den A n­
Jass zu e iner Redensart geben, mit der man dann eine 
veritab le Narretei beze ich net , ist doch so amüsant , dass 
wir a n s ie e rinne rn wollten. 

Wilhe lm Räderschei dt , geboren am 8. A ugust 1865 im 
Ha us M auri t iusstei nweg 21, starb nach e ine r s ich fas t 
e in Jah r h inziehenden Erkrankung, nur sechz ig Jahre 
a lt , am 6 . Juli 1926. HAH 

Bildnach weis: Seite I: Archiv He im a tverein Alt-Köln 
(a us e in er Serie vo n Bil de rn , von denen einige mi t dem 
Name n des Kö tne r Photographen Fritz Geus signiert 
si nd). Sei te 4: He inz Ba uer. Seite 6: A us >> Bewahren fü r 
di e Z ukun ft. LOO Ja hre R he inisches A mt für D enkma l­
p flege«, Ausstell ungskata log 1993, S. 76. Seite 36: Archiv 
He ima tvere in A lt-Köln. - Impressum siehe Seite 35 . 
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e Der "Wir sind für 
Sie da"- Service bietet jede 
Menge Nähe. Nicht nur räumlich, 
sondern auch menschlich. Fragen 
Sie uns. Wir beraten Sie gerne. 

Wenn's um Geld geht 
a Kreissparkasse Köln 


